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Berlin, 2. Januar. (WTVB.)
des Neuj mp des diplomatiſ Korps beimen hen als n des r derNuntius Monſ Pacelli eine Amſprache, in der

er u. a. ausführte: Das ſoeben verflo iſt nicht ohne
Schmer nd Leiden für die it dahingegangen.

em Tage, den man r mit Freuden unſer Blick mit um ſo innigerer
wiſſe unglückliche Klaſſen des Volkes, in deſſen

m

i den edlen Herzen unſern Beifall aus, die ſich bemühen,ein e Elend zu mildern und wir wü lirhend,
alle ionen ſich e de und e er

err vie elJn ſeiner Grwiderung ſagte der Re c Ebert u. a.:s begrüße ich die Worte des Mitgefühls, mit

t Senen Sie der r eVo en gedacht haben. die in dieſem ſchweren Winter unter
t er Bedrängnis leiden. Mit aufrichtiger Genugi ſtellen wir feſt, daß weide Kreiſe ſvemder Nationen ſich der

Z. cr.t e en er geleiſtet haben. Manches d iſt dadurch gemilbdert und viel iſt auf
m geholfen worden. Es iſt bei Beginn dieſes

ehnlichſte Wunſch des deutſchen Volkes in ſeinem
gingen um ſein Leben und ſeine Zukunft,

Gut ruhiger Arbeit und friedlichen
chieden ſei. Der Reichspräſident

die net iniſter
ich kanzler eine Ant

im dommenden Jahr aus

Jahresanfang.
Von Theodor Leipart.

Zum
Der nachſtehende Artikel ift auszugsweiſe

dagMorgenausgabe des „Vorwärts entnommen.
V wäre zwecklos, leugnen zu wollen, daß die Gewerkſchaf

der Diens

ſehr hart in die Verteidegungs
gedrängt ſind. Jn den übrigen Ländern Europas

war dreſer San längſt eingetreten. Jn einigen Ländern, wee
Ftalien, kann ſogar von einer Verteidigungsſtellung gar nicht mehr

erochen werten, weil die Reaktion ſchon lange voll t ge

ten nun euch in Deutſchland
worden

Die hauptſächlichſten Urſachen für den Rückgang der Stärke unddes Einflr 5 der kſcaſten waren in allen Ländern die re

Krbeitskoſtgkeit nebſt den übrigen Folgen der allge
m meinen Wert chaftekriſe. Für Deutſchland kem als noch

immeres Uebel hinzu die völlige Zerſtörung der Finangzkraft
Gewerkſchoſten infolge der kataſtrophalen Geldentwer-

tung. als der Staat waren die Gewerkſchaften zu weitt ſvarnismaßnahmen,

r 222

zur Einſchränkung aller Ausqgaben
deshalk auch zu einem rigoroſen Beamtenabvau gezwungen.

Daß dies gerade in der Zeit der Kriſe und de
ſirrine der Recklion geſchehen mußte, in der die entlaſſenen Kräfte
am notwent igſten gebraucht worden wären. läßt dieſes Schickſal
der deutſchen Gewerkſchaften um ſo tragiſcher erſcheinen.

Die Stellung der Gewerkſchaften iſt den Unterneh
mern viel früher klargeworden als der Wehr zahl der eigenen Mit
glieder Deshalb iſt in der Arbeiterſchaft ſelbſt die Enttäuſchun
Und die Ungzufriedenbeit über die Aktivität der Gewerk

fch eften groß und weitverbreitet. Jm Lager ber Unternehmer aber
h ſt demzufolge die Angriffsluſt a die Gewerkſchaften undi ihre Errungenſchaften in geſteigertem Maße
t i chulten alten Gewerkſchaftsmitglieder laſſen ſich durchde idlung nicht enimmigen Sie wiſſen, daß es auch früher

i *ſengei hat, die oft unter ſchwierigereni jeder uberwunden werden konnten. FriedEngel s hat bekanntlich einmal ausgeſprohen, daß die Se
Hte der im ganzen ſich dacſtelle als eine fort

ufende Reihe ron Niederlagen unterbrochen von wenigen Siegen.
ten haber wir gar nicht ſoviel Niederlagen mebr
r ſind riel erfölgreicher W Zeiten,der Vrnderſtreit m utſchen Arbeiterbewwegungf recht écert und manchen Erfolg vereitelt oder

wieder ver hat. SDa es für die Venerkſchaften nicht leicht iſt

allgemeinen An

den Kampf um

Die eujahrswünſche des Reichspräſiclenten.

Ein Nppell an (ie Vielen, „die unberührt von der Dot des Volkes abſeits ſtehen“.

ſteben bleiben, ſolange die Mitglieder

finangziellen Verhältniſſe nach Möglichkeit zu geſunder Entwicklung
zu bringen.

Der Reichspräſident erwiderte darauf mit einer Anſprache,
in der es u. a. heißt: Mit Recht weiſen Sie darauf hin, daß das
ahgelaufene Jahr dem deutſchen Volk ſchwere Opfer auferlegt hat.
Insbeſondere blicken unſere Brüder an Rhein und Ruhr auf
ein Jahr r Bedrängnis zurück. Dankbar erinnern wir uns
aber auch des Opfermutes, mit dem alle Schichten der Be
völkerung das harte Lgs getvagen und weitertragen. Möge das
neue Jahr dieſen deutſchen Gebieten eine Erleichterung ihres
ſchweren Schickſals dadurch bringen, daß es gelingt, auf der Grund
bage des wahren Friedens und des Rechtes der Völker die Lebens
möglichkeit und die wirtſchaftlichen Kräfte ihrer Bewohner wieder
zu entfaltea. Groß iſt die wirtſchaftliche Not in weiten Schichten
unſeres Volkes. Bei allen Anſtrengungen unſeres Reiches iſt dem
ſchlimmſten Elend aber nur zu ſteuern, wenn jeder einzelne mit
beſten Kräften mithilft. Mit Befriedigung hann man feſtſtellen,

bei uns wie im Auslande ſich viele menſchenfreundliche Herzen
und Hände regen, aber noch ſind unter uns viele, die unberührt
von der Not des Volkes abſeits ſtehen. An ſie riächtet ſich unſer
dringender Appell zur Menſchenpflicht. Auch die Zukunft wird von
uns allen ſchwere Opfer fordern, wenn wir unſere nationale
Exiſtenz erhalten und ſichern wollen. Zur Erreichung dieſes Zieles
iſt mehr denn je gewade heute der Wille des Volkes zur Zuſammen
gehörigbeit notwend:g.

Enghiſche Heujahrshoffnungen.
„Eher Hoftung aſs Befürchtung.“

London, 2. Jcoruar. (WTVB.)

rich r. n r find ßaſt darrchweg zuverſicht lich geſtimmt. e ummi bevorſtehende
Ausſicht einer Regierung der Arbeiterpartei nimmt

ein. Die radikale „Daily News“ ſchreibt Die
ſorgfältig genährte Panik t der Ausſichten auf eine Arbeiter

Iſt werden
und ſich nicht fürchte. Der Schlüſſel zum Friede nund zur Wohl
fahrt liege im Herzen Europas. „Daily Chronicle“ſchreibt Für alle liberalen und fortſchrittlichen Leute beſteht eher
Hoffnung als Befürchtung. Daily Gxpreß“ ſieht das Jahr 1924

e rmit einer wirklicher Hoffnung beginnen.

Lohn und Arberts zeit auch in der jetzigen Zeit imwer er
folgreich zu fükren, wird jeder einſehen. So wenig aber die Unter
neh ner daran glauben, daß ſie jetzt ſchwenkenlos diktieren könnten,
ebenſowenig liegt für die Gewerkſchaftsmitglieder Veranlaſſunz
vor, etwa mutlos den Kopf hä zu laſſen Keiſenzeiten erfor-
dern matürlich eine andere Taktik der Gewerkſchaften und e'ne noch

Diſiplin der Mitaläſder als normale Zeiten. Jetzt muß
s Vertrauen zu den leitungen, den örtlichen wie den

zent ralen, beſonders zutage treien. Dann wird der Uevermutt im
Unternekmerlager, der gar nicht etwa bei allen vorhanden iſt, ſich
bald wieder legen.

Dann ind aber auch die Befürchtungen unbegründet, daß der
Achtſtundentag in Deutſchland verloren wäre. Er wird be

r Gewerkſchaften und die
geſamte thun hochhalten. Der Bille hierzu muß nur
ſtark genug ſern. Jch fürchte. daß gerade diejenigen, die mit vielen
Worten die Gewerkſchaftsleiturgen ſchmähen, daß ſie den Acht
ſtundenteg preisgegeben bätten dieſen ſtarken Willen vermiſſen
laſſen könnten, wenn es gilt in der Werkſtatt dem eigenen Unter
nehmer Uckerſtunden zu verweigern Denn nur um Ueverſtunden
kann es ſich cuch nach Jnkrafttreten der neuen Arbeitszeitrerord
nung handeln Der entſcheidende Jnhalt der neuen Ver
ordnung iſt die Vorſchrift in S 1, wonach „Die J werk
täqliche Arbeits-eit, ausſchließlich der Pauſer, die er von acht
Stunden nicht über ſchreiten darf“. Hiermit iſt der Achtſtundentag
ernrut mit Geſetzekkraft geſichert worden
kunft mehr Ausnahmen zugelaſſen und die Verordnung ent
hält auch ſrnſt manche häßliche Beſtimmung, die von den Gewerk
ſchaften vergeblich bekä worden iſt Aber alle Ansnabme-Ve
ſtimmungen ändern nichts an der Tatſ.eihe daß der Acktſturdentag
in Deutſchland nach wie vor geſeslich feſt zelegt iſt. An
den Arbeiterr i
Ausnahmen nicht. etwa zur Regel werden

J-h hoffe betimmt, daß die v und damit arxh die mora
liſche Kraft der Gewerkſchaften bald wieder ſo geſtärkt ſein wird,
daß ſie ar et Aufklärung s arbeit unter den Arbeiter

olg wirderaufnehmen können. Dann wird es ſicher
er Gewerkſhaften zu erhalten und. geſtützt

der Arbeiter allmählich wieder zu
ß die deutſchen Arbeiter an der Szbeſſern Ss r 5 tſcke

fenntnis feſtgehalten daben, daß nur t einer V 2ielklaren Geiserkſelk aftebewegung die Winrzeln der Kraft
Aufſtiegs ihren Nährboden finden.

Es ſind jedoch in Zu

in den Betrieben wird es liegen, daß die vorgeſehenen her

Vugat f. General Buat, r der franzöſiſchen Armeg von deffen rankum berichtet
wurde, iſt Sonntag ſehh geſtorben.
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Anſchauungsunterricht der
Geſchichte.

Ein Beitrag zur Kriſe der deutſchen Arbeiterbewegnung.

Von Max Adler (Wien!.
Der Verfaſſer des nachſtehenden Artikels, der zum Teil ars

Meinung sausdruck der Parteioppo“tion gelten kann, iſt nicht
als hiſtoriſcher Materialiſt im eigentlichen Marxſchen Sinne
anzuſprechen. Seine Geſellſchaftsauffoſſung geht von der
ſoziologiſchen Jdeologie Kants aus, daß die „ungeſellige Ge
ſelligkeit“ der. Menſchen die Urſache des Geſellſchaftslebens und
ſeiner Difſerenzen ſei Auf dieſe rein ideologiſche Annahme
brorft Adler dann die Marxſche Klaſſenkampitheorie. Nach
ſeiner Darſtellung iſt der Klaſſenkampf die Daſeinsweiſe der
menſchlichen Geſellſchaft überhaupt. Adler überſieht, daß es
bereits Geſellſchaftsformen ohne Klaſſen und infolgedeſſen
auch ohne Klaſſenkambf gegeben, während die „un
geſellige Geſelligkeit“ auch ſchon zu jenen Zeiten bereits be
ſtanden hat Die Geſellſchaftsauffaſſung Adlers iſt alſo nicht
marxiſtiſch. ſondern zur guten Hälfte kantianiſch-ideologiſch.
So kommt es denn auch. daß er in dem nachſtehenden Aufſatz
„die Auftöſung der proleteriſchen Macht“ zum Teil „ideologi

rſchen Veränderungen in der Lage des Proletariats“ zuſchreib.
Ueber e in dem Artikel zum Ausdruck gebrachte Dyktatur-
auffaſſung brauchen wir uns nicht weiter zu verbreriten, da
die PVarteigenoſſenſchaft im allgemeinen ſehr gut zwiſchen
„überwiegender Maſſe der arbeitenden Menſchen und be
w u ß t nach geſellſchaftlicher Emanzipation ſtrzhender Mehr
heit der Maſſe der arbeitenden Menſchen zu unſerſcheiden weiß.

Red. b „Volfeblatt“.
Die Eveigniſſe, die ſich ſeit den letzten, Brchen in Deutſchland ab

ſpielen, müſſen das Denken und Fumen jedes klaſſenbewußsten und
revolutionären Pr. letariens r das tiefſte ervegen.
die furchtbare und täglich noch ſteigende Not ſemer Arbertäbrüder
draußen im Reiche ihn mit ſtärkſtem Mitgefühl erfüllt, mit um ſo
ſtärkorem, als er dieſe Nt kennt, die er am eigenen VLerhe durch
gemacht bat und Abr imnfer noch allzu nahe iſt ſondern weil er
darüber hinaus mit tiefe Trauer und faſſungsloſem Staurten zu

leich erfüllt wird über L vollkonrmene Wehrloſigkeit und Schwäche
es deutſchen Vroletariat. War doch dieſes einſt die kraftvolle

Klaſſenkampfarmee des [Weltproletartats, war doch ſeine Ge
ſchloſſenheit, ſeine Kampfbereitſchaft, ſeine Schlagkraft die ſtete
Angſt und Sorge der bürherlichen Geſellſchaft, der Stolz nud die
Zuverſicht der ganzen prolßdariſchen Jnternationale. Die Arheiter-
maſſen ſind noch da, aber die proletariſche Armee wo iſt ſif?

Den Urſachen dieſer erſchütternden Auflöſung der proletar
Macht in Deutſchland nahzugehen, iſt hier weder Raum noch
anlaſſung. Nur das eine ſei geſagt, daß es eine ſehr oberflä
Meinung iſt, in der Spalgung der deutſchen Sogialdemokrati
Urſachea zu ſehen. Sie lipgen vielmehr in ökonomiſchen und idehlo
giſchen Veränderungen inf der Lage des Proletariats, die ſchon
dem Kriege eingetreten ſierd, ſo daß ſowohl der Sozialpatriotismes
der Majorität im Kriege als die Spaltung nach dem Kriege bereſtsg jener urſachen ſtr d. Und dieſe Veränder im i

rakter der Partei liefen alle in dieſelbe Richtung, wonach
Gegenwartsintereſſen des Proletariats den Sieg übſr
ſeine Zukunftsintereſſen, wonach das Jntereſſe an der tgewin
nung im Staate wäe er wurde als das an der Macht über de
Staag: 77 die wohnliche inrichtung in der bürgerlichen Geſellſcha
J uanſWaſt zu ü Es war nur ein ſehr bebannter und unver

me'dlicher pſvchologiſcher Prozeß daß in einer Seele, die ganz und
gar bloß von Gedankgn und Leſtrebungen erfullt war, für die un

Da mit und e T Ziele einen rinherauszuſchlagen, ganze Sozialismus ſich auflöfen mußte in
bloße parlamen und gewerkſchaftliche Taktik, in eine mehr
oder minder dipl iſche Jntereſſenvertretung, ſo daß für dieeigen liche Glut des ſozialiſtiſchen Gedanbens, Ar die Ausrichtung
des ganzen Menſchen in einem über die heutige Welt hinausſtreben
den Sinne, einfach kein Raum mehr war. So kam es, daß, als eine

r werden können, die Men
p

neue Welt hätte in Angriff

Grunblehre zur ma iſtiſ r

ten
UNeberbau auf der Zkonowiſchen Lebensgrundlage des Proletariats,
in welchem ſich erſt Bedeutung und Aufgaben des Proletariats er
ſchließen iſt das revolutionäre Klaßſenbewußtſein und der darcts

nde revolutionäre K Solange das Prole
ein Klaſſenbewrrßtſein hat, das eigentlich nicht mehr iſt

zwar gegenſätlich
rrur ſoviel r für ſich

enverhältnis ſe abguſchaffen,
er auch noch fo vadikal für ſeine

gegen dieſe in jeder

a bewafſneten Forn, garel ſtrerſtändlichen Geſinnung des klaffenbewazten Proledariets

Nicht nux, weil



i auf. „Wohin bringt ihr mich?“ fragte er. „Nach
I

ſchen M

3

4

dieſer Feſtſtellung über Gewalt ſchreien. Die Geſchichte iſt jetzt eben
daran, dem Proletariat einen furchtbaren Anſchauungsunterricht zu
erteilen, um ihm zu zeigen, wie das bürgerliche Klaſſenbewußtſein
keinerlei ſentimentale Rückſichten kennt, ja keine ſeiner eigenen

en ſchont, wenn es gilt, ſein Macht und Herrſchaftsintereſſe zu
Und während das Proletariat von eigem höchſt kläg-

li und ebenſo lächerlichen Streit darüber erfüllt iſt, ob Demo
kratie die doch heute beſteht vereinbar iſt mit Dikta
tur die es gar t kann geht die „demokratiſche,friedliche Bourgeviſte in allen ihren S als Schwer
induſtrie, wie klei licher Mi Wwerall daran, dieſe
Diktatur nicht nur tatſächlich ausgzuüben das hat ſie ſeit jeher
getan, wo ſie herrſchende Klaſſe geworden iſt ſondern offen als
Regiermgesdrimsis und als Sergaſungegrundlgge a ve So
iſt es in Jtalien S in Bulgarien und Svagien, und ſo ſoll
es nun auch in Deutſchland werden. bloß daß do Hie innere Un
einigkeit in der Reaktion bisher nicht klar wer e welche geſell
ſchaftliche Secbicht dieſe Diktatur begründen ſoll. Aber ſt auf
erichtet werden und daß ſie mit eiſerner Fauſt gegen die ArbeiterTaſſe gerichtet ſein müſſe, darin ſind ſich alle Strömungen der Reak

tion einig von Kahr und Hitler bis Streſemann, von Ludendorff
und Loſſow bis zum „reichstreuen“ General Seeckt.

Der unglückſelige Streit zwiſchen Sozialdemokratie und Bolſche
wismus hat nur allzu viele grundlegende Anſchauungen des
marxiſtiſchen Sozialismus beiterſeits durch die Leidenſchaft des
taktiſchen Gegenſatzes in eine verderbliche Verzerrung gebracht.
Und ſo wird es gewiß jedt viele Arbeiter geben, die erſtaunt ſich
fragen werden, wieſo denn die „Diktatur“, die ſie gewöhnt wurden,
als eine bloß „komwuniſtiſche“ Phraſe anzuſehen, nun auf einmal
bei ihren Klaſſengegnern eine ſie ſo bedrohende Realität geworden
eſt. Es iſt hier mit dem Begriff Diktatur ähnlich gegangen wie mit
dem Kommunismus ſelbſt. Durch den aufgezwungenen Kampf

die Torheiten und Unverantwortlichkeiten. mit denen die9dolſchewiſtiſ e Richinng außerhalb Rußlands beſonders in den

erſten Fahren nach dem Umſturz die revolutionäre Klaſſen
bewegnng des Proletaricts in Gefahr brachte, iſt für viele ſozial
demokratiſche Arbeiter der Begriff des Kommunismus in einer be
dauerlichen Weiſe gleichbedeutend geworden mit Putſchismus, mit
einer ihm fremden und feindlichen Sache, ſo daß ihm ganz das
Bewußtſein de für dverſorengegangen ift, daß der Kommunismus
ſein eigenes Ziel iſt und ſein muß. und daß er kein wirklich revo
kutionärer Proleigrier und Klaſſenkämpfer iſt. wenn er, nicht
Kommuniſt iſt Ebenſo iſt ihm der Begriff der Diktatur des Prole-
tariats zufammengefloſſen mit der Vorſtellung eines Putſches, des
Terrors einer Minderheit gegen die Mehrheit, und ſo in Wider
ſpruch geraten mit dem Jdeal der Demokratie, das zu ſeinen beſten
Freiheitsgedanken zähtte. Dadurch hat der ſogialdemokratiſche Ar
eiter allmählich vielfach aber ganz aus dem Auge verloren und

noch mehr aus ſeinem Gefühl. daß die Jdee der Diktatur des
Proletariats nur ein anderer Ansdruck iſt für den Gedanken, die
Macht ſeiner Klaſſe bis zu jener Höhe zu ſteigern, und zwar mit
allen ſo auch außervarlamentariſchen Mitteln, wodurch ſie im
ſtande wird, die Herrſchaft im Staat an ſich zu reißen und durch
Aufrichtung der vroletariſchen Klaſſenherrſchaft an Stelle der
bürgerlichen den Ueberggng von der kapitaliſtiſchen in die ſozia
liſtiſche Geſellſcheft zu bewerkſtelligen. Kein ſozialdemokratiſcherProletarier darf je vergeſſen, daß dieſe Vorſtellung von der Dik-

r des Proletariats erſt den eigentlichen Sinn des hroletariſchen
W Auſſenkampfes enthält und darum auch ſchon in der unvergäng-

undſchrift des modernen Sozialismus, im „Kommuniſti
feſt von Marx und Engels niedergelegt iſt. Kommu-

und leidenſchaftlicher Kämpfer für die Diktatur de
u ſein, das iſt beides nicht etwas „Kommuniſtiſches“,

ſchewismus, ſondern das iſt gute, echte maryxiſtiſche
Und insbeſondere iſt es kein Widerſpruch zur

Iichen

miſt zu ſei
Proletariate
das iſt nicht
Sozialdemokrati

Demokratie. Melhhie geht deuttagDenn dies iſt es beſtanders, was uns die Geſchichte jevt deutlich
lehrt: daß nämlich die Diftderir a und für ſich eine bloße Form iſt,in die jeder helijebige Jahalt a werden kann. Es gibt erne
monarchiſche Diktatur, es gib: eine faſc Diktatur es gibt eine
hakenkreuzleriſche Diktatur, jede derſe iſt eine Diktatur der
Minorität, und bloß eine proletariſche Ditatur, die eine ſolche der
überwiegenden Maſſe der arbeitenden Menſſchen wäre, ſoll es nicht

Sie ſoll eine Sünde am Geiſte der Demokratie ſein? 2
ſieht man deutlich, daß hier etwas nicht ſtfſimmt, und zwar iſt dies

unklare Vorſtellung. die man gewöhnlich von der Demokrati
hat. Man muß ſich doch endlich klarmachen, daß es bisher Demo
kratie im eigentlichen Sinne des Wortes, ſdas heißt als Herrſchaft
des ganzen Volkes, no h gar nie gegeben hjat, weil es noch gar kein
einzigs ernheitliches Volk gegeben hat geben konnte, ſolange
Klaſſergegenſar beſteht. Es gibt auf dieſe Grundlage nur Klaſſenege und alle ſogenannte Demokvatie iſt immer nur die Herr
haft eines Teiles des Volkes über einen andern Teil geweſen,

dahe im eigentlichen Sinne Diktatur. Auch der „friedliche Parla
men arismus einer demokratiſchen Republik iſt in ſeinem inneren
Wefn nach Diktatur der herrſchenden Kſaſſen, was ſich bei An
taſting der Grundlagen ihrer Herrſchaft ſofort darin äußert, daß
die „Demokratie“ kraft Geſetzes, eveneuell ſogar kraft Majoritä
beſhiuſſes im Parlament in die Diktatur des Ausnghmeguſindes,
de Velogerungszuſtandes, des Standrechteßs übergeht. Daß in der
ofigiellen Spr dies freilich ſo ausgedr ückt wird: „Der Staat
e Gefahr“, ändert daran nichts, daß lin Wirklichkeit nur die

t der eben herrſchenden Klaſſe des Staates in Gefahr iſt.
elb. gilt natürlich auch dann, wenn das Proledariat dieſe

errſchende Klaſſe wäre: und darin zeigt fich ja gerade, wie ver
äwnielos es iſt, Demokratie und Diktatur in Gegenſatz zu
xirgen. Eine wirkliche Demokratie kann erſt beſtehen, wenn die

rer e eeeeeeeerere
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herzſcher trebung zuletzt, wern es nicht anders
Volkes

irſpruch iſt zur
Brri machen.
Manifeſt“ e beiden Begriffe bereint, wenn es dort heißt,
„der erſte Schritt in der Arbeiterrevolution die Erhebung des Pro

zur herrſchenden Klaſſe, die Grkämpfung der Demo

Die Arbeiterklaſſe iſt heute ferner denn je von dieſem Ziele, und
es iſt keine Rede davon, daß eine Diktatur des Pr iats heute
oder morgen möglich wäre. Dies den Arbeitern einreden zu wollen,
war der verderbliche Mißbrauch dieſes Gedankens durch die ſoge
nannte Kommuniſtiſche Partei. Aber ebenſo verderblich iſt es, den

e r R per er Porlcha a re chehi prolet itik aus den Kö r barier e nden zuſaſſen oder khn auh nur abzuſchwächen zugunſten einer nebel
haften Demokratie. Es wird damit jene geiſtige Demobiliſierung
des proletariſchen Klaſſenkampfes bewirkt, deren unfaßbare
Wirkung wir in Deutſchland jetzt vor uns ſehen und die nur der
Not und dem Hunger des Proletariats zuzuſchreiben ein elender
Selbſtbetrug iſt. Die Diktatur der anderen iſt dem Proletariat
überal, wo ſie bereits beſtebt, und ſich ſogar, wie in Ftalien auf
eine „demokratiſche“ Mehrheit zu berufen in der Lage iſt, ein furcht
barer Lehrmeiſter geworden. und es iſt zu befürchten, daß dieſer
Lehrkurs der Geſchichte noch nicht abgeſchloſſen iſt, der aber auf-
räumen wird mit allen törichten und ſentimentalen Vorſtellungen
von Kiaſſenfrieden, Klaſſengusgleichrung und dw r
Stgatsidee. Da es hente üblich geworden iſt, in einer geradezu
verunglimpfenden Weiſe bei dieſer Gelegenheit den „braven“
Laſſalle gegen uns böſe Marxiſten auszuſpielen und als Schutz
heiligen der demokratiſchen Staatsideologie heraufzubeſchwören, ſo
will ich mit einem Wort unſeres Laſſalle ſchließen, das er ſeinen
Ulrich von Hutten ſagen läßt:

Schlecht kennt ihr die Geſchichte!
Jhr habt ganz recht, es iſt Vernunft ihr Jnhakt,
Doch ihre Form bleibt ewig die Gewalt!

Und nur darin ſind wir Marriſten ſogar „braver“ als der hier
ſehr „böſe“ Laſſalle, daß wir nicht an die Ewigkeit dieſer Gewalt-
form der Geſchichte glauben, ſondern daß die marxiſtiſche Dia
lektik erkennen gelehrt hat: es gibt ein Miktel, dieſe Gewaltform
der Geſchichte zu beſeitigen, allerdings ein einziges Mittel: es iſt
die Diktatur des Proletariats, die ſelbſt nur mehr Gewalt iſt, um
die gewaltloſe, die klaſſenloſe Geſellſchaft zu begründen.

A.

Arbeitspflicht des RKapitals.
Der neue Präſident der Reichsbank, Reichswäh-

rung?kommiſſar Dr S hacht, ſtellt der „V. Z.“ fol
genden Neuſahrswunſch zur Verfüqung:

Jn dem Augenblick, wo die Mark in ein gewiſſes Bebarrungs-
ſtadium gekommen iſt, lohnt es, einer der ſchlimniſten Jean
nungen der Jnflation zu gedenken, die geradezu tödlich auf unſer
Wir:ſchaftsleben einwirkt, ich meine das Streben nach der ſogen.
Subſtanzerbaltung. Subſtanzerhaltung in der Wirtſchaft
heizt Verzicht anf Subſtanzvermebrung, heißt Verzicht auf das
Wirtſchaften und heit materieller Niedergang. Wer die ihm an-
vertrauten Kapitalguter aus Mangel an Unternehmungsgeiſt, aus
Mangel an Vertrag ien zur Staatsgeſamtheit Her aus Mangel am
Betriebemitteln noch produktiv verwendet oder verwenden kann. iſt
für die wirtſchaftliche Entwicklung des Canzen verloren. Eine
Maſchine, die nicht läuft, hat ihren Beruf veriehlt, ein Kapital, das
nicht arbeitet, wirkt zückſchrittlich. Aber mehr als das: ein Kapi-
tal, das nicht arbeitet, begegnet Jntereſſeloſigkeit, ja Mißachtung
bei der Geſemtkeit es rerliert ſeine ſittliche Berechtigung. Was
ich der deutſcken Wirtſchaſt für 1924 wünſche, iſt, daß keine neue
Jnflationsgefahr die produktive Verwendung aller
Kapitalkräfte aufs neue bedroht Nicht nur alle Arbeit wird
angeſvannt werden müſſen für die Wiedergeneſung unſeres Volkes,
ſondern auch die letzten Kavitalqüter werden der Wirtſckaft in pro-
tukriſter Weiſe wieder zugefühct werden müſſen. wenn unſer
Müken gelingen ſoll. gez. Dr. Hjalmar Sch acht.

Das Munitionslager der Landwirtes.
Aus Berlin wird gemeldet: Sonntag nacht brannte eine Scheune,

die dem Rittergut Nedlitz gehört und ſich auf dem Grundſtück
Neue Königſtraße 98 befindet, wieder. Als die Feuerwehr mit ihrer
Mannſchaft mit dem Löſchen beſchäftigt war, dam aus allen Echen

der Scheune plös lich W e Die Feuerwehr mußte zurückgezogen werden und bei näherem Unterſuchen
entdeckte man, daß eine große Menge Patronen in der Scheuye ver
borgen war, die bei dem Brand explodierte. Die Scheune war von
einem Landwirt Jakob gemietet.

im Jnmacht den ee
a Wenn h

Reichsminiſter Dr. Jarres in Weimar.
Die „„Beſchwerden“ der Bürgerlichen.

Am Sonntag war der Reicbsinnenminiſter Dr. Jarres ſelbſt 44
Stelle über dienach Thüringen gekommen, um ſich an Ort und

„verfaſſungewidrigen“ Zuſtände im Lande T in zu
mieren. In einer Ausſprache, die auf ſeinen Wunſch mit Vertre

en unſerer ei ſtattfand teilte er mit, daß er bereits mit den
teien zuſammengeweſen ſei und daß die bürger

ichen u die Vertreter des 77 chen Begmten
bundes eindimmig die Entſendung eines gar nach

Er wünſche die Anſicht der Sozial

ürgerliben

Thüringen verlangt hätten.
demokratiſchen Partei über dieſes Verlangen zu hören.

Von den u der Sozialdemokratie wurde mit Entſchieden
heit gegen dieſes Ver broteſtiert und dem Keichsinnen-
miniſter deutlich geſagt, daß die Erfüllung dieſer Forderung eine
ein a r für die Vürgerlichen im Wahlkampf dar
ſtél't. Wahlkampf miſſſe ſchon unter dem Belagerungs-
zuſtand geführt werden. Die Entſendung eines Reichskommiſſars
bedeute eine veitere Einengung der politiſchen Betätigung. Unſere
Vertreter wollten beſtimmte Fälle vorgelecz vaben, in denen Ruke
und Ordnung in Thüringen F tört worden ſeien. Die bürger-
lichen Parteien mußten dem Reichsinnenminiſter doch Material
zur Begründung ihrer Forderung ſibergeben haben. Der Reichs
innenminiſter antwortete, von einzelnen Ruheſtörungen ſei nicht
ie Rede geweſen, dagegen ſei eine große Veunruhigung vorhanden,
nöbeſondere innerhalb der Deamtenſchalt die befürchten, bei dem

Begamtenabban werde parteipolitiſch verführen. Darauf wurde von
unſeren Hertreter mit aller Schärfe ern idert, daß weitaus größer
als die Veunrnhigung der Vegmtenſchaſt die Beunruhi gung
der Arbeiterſchaft durch die troſtloſen wirtſchaftlichen Zu
ſtände ſei. Wenn z. B. im Menſelwitzer Bergrevier die
13 M. heim geſchickt werden, dann ſei zweifellos die Beunrnhigung
der Arbeiterſchaft verſtändlich und begründeter als die der Be
Arheiter bei zehnſtündiger h mit einen Wochenlohn von

amten um ſo mehr, als die Berqgarbetter im letzten halben Jahre
wochenlang mit kalten Kartoffeln und Salz in die Grube fahren
mußten und bei der Lohnauszahlung faum ſo viel Lohn er
hielten, um ſich eine Fahrkarte zur Arbeitsſtelle kaufen zu können.
Auf keinen Fall erkannten die Vertreter der Sozialdemokratie die
Notwendigkeit der Entſendung eines Reichskommiſſars an und for-
derten, daß die Reichsregierung das Anſinnen der bürgerlichen
Parteien adlehnt.

Domit war die Unterredung zu Ende.

Crotzdem: Fortmit dem Ausnahmezuſtand!
Der Kampf der Sozialdemokratie gegen das ſeit September be
ſtehende Ausnahmerecht jetzt einen gewiſſen Erfolg auf
ziweiſen. Endlich hat ſich die Reichsregierung veranlaßt geſehen,
einem Teil der immer wieder von der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion erhobenen Forderungen zu entſprechen und gewiſſe
Ergänzungen an der in Geltung befindlichen Ausnahmeverordnung
vom 26. September r Den verbotenen Zeitungen wird
tetzt wenigſtens das Recht zur Veſchwerde an den Staats
gericht shof gewährt und den Schutzhaft gefangenen
ebenfalls nachträglich ein Veſchwerderecht zugeſtanden.
Die n der Reichsregierung können uns ſelbſtver

ſtändlich nicht akhalten, ſondern im Gegenteil nur ermutigen,
weiterhin den Kampf gegen die augenblickliche Militärherrſchaft
S aber dennoch mit aller Schärfe fortzuführen. Heute beſteht
nicht der gerengſte Anlaß mehr zur Aufrechterhaltung des Aus
nahmezuſtands. Die Ruhe und Ordnung iſt im Reiche, vielleicht
mit Ausnahme von Bayern geſichert, und ſoweit ſie irgendwie
gefährdet wäre beſitzt die Polizei genügend Gewalt, ſchnell ge
ordneie Verhältniſſe wiederhergzuſtellen. wohl der Reichskangler
wie der Reichswehrminiſter oder gar General v. Seeckt werden
das Gegenteil nicht beweiſen können, wie ſie es bisher überhaupt
micht fertigbrachten, eines unſerer Argumente gegen den Aus-
nahmezuſtand irgendwie als unberechtigt zu widerlegen und be
gründete Argumente für die Weiterexiſtengz des Ausnahmerechts
anzuführen. Damit beſtätigen ſie, daß unſere Forderung auf Auf
hebung der Militärherrſchaft aus pſhchologiſchen, finan
ziellen und volitiſchen Gründen vollkommen berechtig:
iſt. Solange dennoch der Ausnahmezuſtand aufrechterhalten bleibt,
werden wir trotz aller Willkürakte den Kampf gegen ihn führen.
Wir ſind überzeugt, daß in dieſem Kampfe die Mehrheit des Volkes
binter uns ſteht, die es ebenfalls nicht berſteht, wie inan Hundert
jauſerde von Beamten auf die Straße wirft, während für die hohen
Ausgaben, die mit der Aufrechterhaltung des Ausnahmezuſtandes
verbunden ſind, Beld da iſt, obwohl dieſes Ausnahmerecht, das
inzwiſchen zur Rochtloſigkeit der arbeitenden Volksſ en geführt
hat, vollkommen überflüſſig iſt.

Berlin, 2. Januar. (Sondertelegr.)
Wie der „L.A.“ aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren haben

will, werde die Verordnung der Reichsregierung über die Abände
rung des Ausnahmezuſtands in linksgerichteten Parteikreiſen für
nicht ausreichend angeſehen. Vertreter der VSPD. hätten deshalb
geſiern mit Mitgliedern der bürgerlichen Koalitionsparteien Füh-
lung genommen, inwieweit im bürgerlichen Lager für eine reſtloſe
Seſeitigung des ten tands Stimmung vorhanden wäre.
Die Sozialdemokraten ſeien für eine ſofortige Einberufung des
Reichstags eingetreten. Auf bürgerlicher Seite ſei man indeſſen
der Meinung, daß ſchon aus dieſem politiſchen Grunde eine reſt
Dir Aufhebung des Ausnahmezuſtands gegenwärtig kaum möglich

weerumſchlungen.

86 Roman von K. von der E'der.
Anfangs ging alles gut. Als ſie in die Straßen von Huſum einun Detief Gröhn unruhig, und als man endlich an dem

umer Bohnhof hielt, ſal er ſich mißtrauiſch um. Thora ließ
ihm keine Zeit zum enken. Während der Doktor raſch die
Billetts beſorgie, führte ſie hn anter blenkenden Geſprächen zum
Bahnſieig. Da fiel der Blick des Paſtors auf ſeinen alten Vater,der auf ßem Perron wartete. n er wollte ſeinen Sohn, welchen
er nach ſeiner lugen Berechnung ſo wohl verſorgt hatte, jetzt be
gleiten auf ter traurigen Reiſe

Jn dem Gehrrn des Kranken dämmerte eine Ahnung der 37
les

e man ihm ausweichende, beruhigende Antworten geb, foltete
xr vlöskich die Hände und rief in narkerſhütterndem Tone: „Jch

Dweſe furchtbaren Worte ließen gille Umſtehenden erſchauern.
Theora jdeinte ſtill in ſich hinein und ſchmiegte ſich an den armen

en. Und einmal wiederholte er in grampollein Tone: „Jch
wobnrſinnig!“

Da drangen die Worte ſelbſt in das ſo feſt verriegelte Herz des
alten Klas Gröhn, und ein paar helle Tränen, die erſten in ſeinem
arbeitekarten Leben, rollten über ſeine Bacen.

el

„Sie daben den Paſtor nach Schleswig gebracht. Dieſe Worte.
deren Bedeuniung jeder kannte, eilten im Dorfe von Mund zu
Mund. Die Kirchſpielkrügerſche teilte es ihren Kindern hinter dem
Ladentiſck zwiſchen dem Siruv und Pflaumeneinwiegen mit. Dick
Peter erzählte es bei Jak Bäker in der Brckſtube, und Stutenlena
trug die traurige Neuigkeit am anderen Morgen von Haus zu

Bei dem Ki elkrüger haten fich am mehrere Gäſte ingefunden t einer ſolchen der
Gla? Gresg leiften.

ort „Kindersleute.“ rief er ſeine Stimme hatte einen krähen-
Ton „laft euch doch nichts vormachen Der Paſtor iſt nicht

perrückt, da ſteckt die Frau dahinter und der Schulmeiſter, die wollen

eit konnte man ſich wohl

Pe Cess ſaß auf dem großen Lederſofa und führte das große

ihn an die Kante bringen. Er iſt nicht verrückt, das ſagt er ſelber.“
„Du magſt recht haben,“ meine Schuſter Block. „Jch hab' ihm erſt

ein Paar Stiefel angemeſſen. Da ſagte er. „Nicht zu eng, Meiſter.“
Na. das war doch ſehr vernünftig!“

„Ja.“ beſtätigte der Krüger, „mir Hat er erſt vergangene Woche
Are Tag geſagt. da klagte er bloß über die Hitze. Na, kalt iſt es
nicht.“

„Ja, von mir wußt' er ſogar noch den Namen,“ ſagte Schneider
Knop.Vaxunn ſie bloß den Stadtdoktor genommen haben Da konnten

ſie doch einen aus der nächſten Nachbarſchaft holen,“ meinte der
Schmied.

„Jch glauke, er hat fich was von der S yreiberei ia den Kopf ge
ſest,“ ließ ſich Dick Peter vernehmen. „So 'ne plattdeutſchen
Reime, Kinders, ſo 'ne krauſen Dingerl Wenn ich die machen
ſollte! Nicht für tauſend Taler!“

„Das iſt gar nichts,“ ſagte Pe Gvos. „Aber was ich ſagen wollte
was dein Paſtor fehlt. das iſt keine Jrrſinnigkeit, ſondern nur eine grog
ſogenannte Nervenagffektion.“

„Peter, du biſt wahrhaftig klüger als zehn Dumme,“ ſog
Schuſter Block bewundernd

„Nerfenaffeſchen?“ fragte Dick Peter, „das iſt wohl ſoviel wie
überſtudiert?“

„Ja ſo was Aehnliches iſt es.
„Na, deswegen braucht er nicht nach Schleswig!“
„Vein das braucht er wahrhaftig nicht.
„Ja, Leute,“ fing Pe Goos wieder mit wichtiger Miene an,

warum mußte denn die kleine Sanna Timm aus, dem Hauſe?und warum wurde das arme Bubmannſche Weib rtgejagt und
durfte ihn nicht mal ſehen? Ja, und vor einiger Zeit, da war
ich mal in höchſt eigener Perſon bei dem Herrn tor und be
ſuchte ihn. Wir e e agt und hat mich gebeten,
wir ſollten ihm beiſtehen, daß er nicht nach Sch kärne, er
wäre nicht verrückt, er wäre und. Den anderen Tag
ſchreibt mir die Frau Paſtor einen Brief, daß ich brauchte nicht
wiederzukommen Was ſagt ihr dagu?“

„Das hat was auf ſich.
ich habe mal eine„Kinder,“ ereiferte ſich Schneider S

Geſchichte geleſen im „Huſumer Wo latt“, die war greulich.
Da hatten ſie einen armen gwangig Jahre ins Tollhaus
geſperrt. ig Jahre, denkt mal an!“

„Jſt die Möglichkeit!“

rau hat in der Zeit„Ja, dann iſt er ekniffen, und ſeine
einen anderen gefreit. Es war eine bannig ſchöne Geſchichte. Der
arme Menſch konnte einen dauern umbri im p n ingen wollten ſie ihn

„Umbringen? Da fällt mir ein: t thr gehört,r a r r r vabt o e der Suſpel
„Ja, das e ich auch gehört. Er ſoll den Paſtor im Sarge

liegen geſehen haben und ein großes Gefolge hinterher.“
„Der arme Menſch.“
„Aber, Leute, wir wolben uns doch nicht unſeren Paſtor nehmen

laſſen!“ rief Pe Goos.
„Ne, und umbringen,“ fü Schuſter Block hinzu.
„Da müſſen wir uns wehren.“ ſagte Pe Goos. „Wir müſſen

an den Landrat ſchreiben und ihm die Sache vorſtellig machen.
„Ja, das tu man.“
„Und alle Leute müſſen unterſchreiben.“
„Jch habe man bloß Kopfrechnen gelernt,“ flüſterte Schuſter

„Wir wollen uns doch nicht auf ebenſchlicht unſeren Paſtor nach
Schleswig ſchicken laſſenl“

„Nein, da haben wir auch noch ein Wort mitzureden.“
Ja en n. e hate ihn ſchon

n' ihn, i e ihn ſ manches Mal vorbeifahrenſehen er hat ein Paar ſchmucke Braunen vor dem Ware 5
„Man müßte mal mnt dem Lehnsmann ſchnacken.“
„Der hat jetzt keine Zeit, der iſt beim Heufahren.“
„Was der Lehnsmann kann, können wir ſchon lange.“
„Das iſt unſere Sache; die B

mal zu b„Ja, oos, bring du man alles in die Reihenie ma the; du biſt der
So gingen die Reden hin und her. Mancher tvank, was ſonſt
r vorkam, heute ſogar ein zweites Glas Grog. Man hatte

der lieben E gegenüber einen plauſiblen Vor

iben. W immer e tgähnen. enn Jan Kröger müde wur
und das Aufbleiben n mehr verlohnte, dann fing er gang
ungeniert an zu gähnen. Er hatte eine eigene geräuſchvolle Art
zu gähnen; es klang wie „auwaun-—wauhl“ oder wie „o wo
wohr!“

(Fortſetzung folgt.

Jan Kri anfing

infor-

auern kommen doch man überlang
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Das Bombenattentat auf Noske.
Von Angehörigen der KPD. ausgeführt.

v v annover, 1. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die Nachforſchungen über das Bombenattentat gegen die Woh

nung des Oberprädenten Genoſſen Nos ke haben den Verdacht be
Hategt daß als Attentäter er der Kommunittiſchen tei
in Frage kommen, die nicht ohne Anweiſung der kommunifſtiſchenZeniralleitung gebhandelt haben. Sovil freßt jedenfalls beitimmt

daß die geſtändigen Perſonen unter den aus Anlaß des Atten
s Feſtgenommenen ein geſchriebene Mitglieder der

Kommuniſtiſchen Partet ſind, die ſich asudrücklich als Be
auftragte der kommuniſtiſchen Zentralleitung chnen. Das Polizeipräſidium teilt über den bisherigen Ver der
Unterſuchung folgendes mit:

Die Bombenattentate ſind von Mitgliedern derre h worden. Die t der Panet in Ver Fa
iin und die Bezirksleitung der Pirtei in Hannover haben die Aa

weiſung ergehen laſſen, Sprengſtoffe und Sprengkörper zu ve
ſchafſen, Leſondere Kommandos zu bilden, um die Bevölkerung und
die Behörden ſowie mißliebige Perſonen und Beamte zu bennruhi
en. Es iſt gelungen, einen Teil Sprengſtoffe zu erſaſſen und eine
nzahl Perſonen feſtzunehmen, die als Mittäter in Frage kommen.

Am Sonntagabend iſt ein Mann feſt genommen wordven, der
im Beſitz einer fertigen Bombe war.

Abgeſchloſſener Vertrag.
Nach mehrwöchigen r Verhandlungen zwiſ en dem rheiniſBraunkohlenſhndikat und der Mieum iſt x rich in en

abſchluß zuſtande gekommen. Das Syndikat hat ſich für das nächſte
Quartal zur unentgeltlichen Lieferung von 90 000 Tonnen Briketts
ro Monat verpflichtet. Nach Ablauf von drei Monaten tritt eine

Reduzierung von 20 000 Tonnen für den Monat ein. Wie im
Ruhrproviſorium iſt für die nachzugahlende Kohlenſteuer eine Pau
ſchalſumme feſtgeſetzt worden. Die zukünftige Kohlenſteuer beträgt

Franken für die Tonne Briketts und 1,5 Fwanken für die Tonne
Rohkohle. Dafür verpflichtet ſich die Micum, den verfügbaren Reſt
der Produktion für den Verkauf freizugeben. Die viel erörterte
Transportfrage hat folgende Löſung erfahren Soweit die
Kohle zu Waſſer transportiert werden kann, tragen die Werke die

acht, wofür Beſitz und Gigentum der Flotte ſowie ſämtlicher
ager und Umſchlagsvorrichtungen gewährleiſtet wird.

Wirtſchaftsponitſk.

Die Aktien werden abgeſtoßen!
Deviſenkurſe unverändert.

Der letzte Börſentag im alten Jahre ſtand im Zeichen ruhiGeſchäftes und etwas abgeſchwächter Tendengz, da am echten

markte die Verkaufsorders veichlich aus Publikumstkreiſen
erauskamen. Man rechnet in Vörſenkreiſen damit, daß im Ver

laufe der nächſten Monate die in der Jnflationsgeit erfolgte Aus
breitung des Effektenbeſitzes nunmehr einer Kon zentrationder Aktien in den Händen kapitakkräftiger Kreiſe

wird. Es würde alſo ſich jetzt der umgekehrte Proze
wie in den Jahren 1821 bis 1923. Man führt dieſe
in der Hauptſache auf die vorgeſtern wer
verordnungen zurück, die bekanntlich eine Einſte

auf Goldbaſis vorſe
Aktienbeſitzer genötigt, zu v da ſie nicht über hinveichendeAktien las um den Umtauſch ſelbſt vornehmen zu können.

vollgiehen,n
oldbilang

Aus der Gewerkſchaftsbewegung.
Nur entſchloſſene Kraftentfaltung kann uns reiten.

Die Gewerkſchaften an der Jahreswende.
d ſeiner gar mar ſtellt der „Vorwärts“ in dem

gen J ckblick feß, daß das Jahr 1938 für die Gewerk
ften geſchloſſen habe wie es begann mit einer entſchiede-

nen Kampfprobe. Nach einer Geſamttwwürdignng der wirk
u und politiſchen Lage ſchließt der Artikel
„Jn der Metallinduſtrie, im Vuchdruckgewerbe,im Zeitungegenerbe in ter Holzinduſtrie ſind die Tarifver
träge von den Unternehmern zum 1. Jannar gekündigt worden.
Im mitteldeuntſchen Braunkohlenbergbau hat man
mit 5 eines Gelben und eines Kommuniſten einen ſkandalrſen
Sclniedsſpruch gefällt, der die Arbeiterſchaft zu Sklaven machen ſoll
In der Schwerinduſtrie und im Skeinkohlenkergbau des Ruhr
rig fübren die Unternehmer einen hartnäckigen Kampf um die

Wiederein führung des Zehnſtundentages. Die Arveitszeit der Be
amten iſt auf mindeſtens 54 Stunden wöchentlich dekretiert worden. 2
Da nit nicht genug, ſoll auf der ganzen Linie mit dem Abbau der
ſoziglen Errungenſchaften ein Abbau der völlig unzu
reichenden Löhne vor ſich gehen.

Nach den Jnderzahlen von Kuczynſki die bekanntlich aufgebaut
ſind auf den billigſten Lebensmitteln, koſtet das Exiſtenzminimum
in Berlin für ein Ehepaar mit zwei Kindern in der Vorkriegszeit
28,30 Mk., in der erſten Dezemberhälfte koſtete dieſes Exiſtenzmin
mum 38,04 Mk., alſo 18 Prozent mehr. Der Lohn der Buchdruder

in der gleichen Zeit von 34,33 Mk auf 27 Mk. oder um 21,5
r.zent, während er vor dem Kriege um 19 Prozent höher war als

das Exiſtenzminimum, war er in der erſten Dezemberbälfte 18
Prozent unter dem Exiſtenzminimum Der Lohn der Berliner
Maurer ſank in derſelben Zeit von 41,82 Mk. auf 32,44 Mk. d. h.
er ſank um 22,4 Prozent während die Lebenshaltungskoſten um 18

geſtiegen ſind. Aehnlich liegen die Dinge in den anderen
Berufen

Jn dieſer Sitvation bedarf es der entſ.hloſſanen Kraftentfaltung
der Gewerkſchaften, um dos e der Unternehmer
abzutwehren. Die Gewerkſchaften beginnen ſich wieder von den
furchtbaren Schlägen der GEeldentwertung zu erholen. Die durch
Geldentwertung und Arbeitsloſigkeit mutlos gen ordenen Arbeiter
beginnen jetzt einzuſehen, daß ſie ohne ſtarke Gewerkſchaften hilflos
und ſchutzlos der Willkür eines rückſtändigen, von kurzſichtigen Pro
fitintereſſen geleiteten Unternehmertums aus geliefert And. Dieſes
Unternehm.ertum, das nichts gelernt hat, weder wirtſchaftlich noch
politiſch, cuht jetzt zum Eeneralangriff über. Die Gewerkſchaften
haben die Lebre des Ruhrkampfes und der Fnflation nicht ver
geſſen. Sie werden jetzt auch den leuten Mann aufrufen, um die
Verſklavung der Arbeiterſchaft abzuwehren und im geeigneten
Augenblick zum Angriff überzugehen.“

Scharfmacherallüren in ſtädtiſchen Betrieben.
Wie Beamte des halliſchen Magiſtrats mit den Geldern der

Allgemeinheit herumwirtſchaften.
Vom Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter wird uns darüber

mitgeteilt: Bei der Verwaltung der Städtiſchen Gas und Waſſer
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des Aktien
Hierdurch werden die kleinen M

werke hat man allem Anſcheine Geld in Hülle und Fülledem im Monat die a ſo leer waren d. h. a
Bezahlung der Gas und Waſſerwerksarbeiter daß man unbedingt
Kurzarbeit einführen mußte, obwohl r war,
hat man im Dezember faſt tauſend Billionen um Entſchädigurgs
gelder an u ig entlaſſene Arbeiter zu bezahien. Scheinbar
werden durch die höheren Gasgebühren, die im rer zu dem
allgemeinen Preisabbau von den Gas und Waſſerwde von 17 auf
24 Goldpfennige hinaufgeſetzt worden ſind, ſo viel Gelder eingenommen
oder kommen wenigſtens in den nä agen ein man ſichjert wieder auf Koſten der halliſchen Steuerzahler Extratouren er
auben kann.
Am 1. November wurden von der Verwaltung die Arbeiter Gold

ammer, Elſte und 37 entlaſſen. Begründet wurde die Ent
laſſung einmal wegen

ten mit dem alten und unverträglichen Meiſter Kör ner aus
Ammendorf. Ter Schlichtungsausſchuß entſbied in allen drei
ZFallen er pſtimmig, daß der Einſpruch ren die Kündigungen
gerechtfertigt iſt. Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas und wer
werke iſt verpflichtet, die Arbeiter weiterzubeſchäftigen oder 250 Bil
lionen als Entſchädigung zu zahlen. Es war nun anzunekmen,
daß die Stadt auf Grur.d dieſer Schiedsſprüche die drei zu Unrecht
Entlaſſenen weiterbeſchäftigen würde Aber weit gefelltl! Die

rbeitsmangel, gum andern wegen Streitig

e

wirkt alle; wer i ch ar ſie m noqh nie anaebört, ſolle
Wie wir auf Anfrage an zuſtändiger Stelle erfahren, macht die

Landeskleinbahnverwaltung in Merſeburg, der faſt ſämtliche ge
meinnittzigen Kleinbahnunternehmungen Provinz Sachſen an

en ſind, dieſes Treiben gegen den Achtſtundentag nicht mit.
Sie hat ſogar, ſehr zum Aerger der treibenden Kräfte im Arbeit
geberverband der Privateiſenbahnen, ihren Austritt vollzogen und
verfügt, an der bisherigen Arbeitszeit nichts geä wird
und ich der tari Beſtimmungen während der taxif
loſen Zeit alles beim alten bleibt. Dieſe Stellungnahme ſticht ſehr
r t ab von dem rigoroſen Vorgehen der Betriebsleitung der
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn und iſt ein neuer Beweis dafür, daß
die wirtſchaftlichen Gründe, die man zur Begründung der Arbeits
zeitverlängerung immer ins Feld zu führen verſucht, abſolut nicht
ſtichhaltig ſind.

Das Scharfmachertum im Buchdruckgewerbe.

Kündigungen im Reiche zur Durchdrückung des
d8ſpruches befohlen.

Wie vorauszuſehen war, haben die Unternehmerorganiſatiorenregktionären Elemente in den Verwaltun en haben die Oberhand
bekommen und ſo wurden den Arbeitern die 250 Billionen aus
gezablt. Man katte die Genugtuung, aufrechte, zerade Männer,
die i in den Babnen des Rechts bewegt hatten, aus den Betrieben
entfernt zu baken.

Dieſer Erfolg

am aus dem Betriebe zu entfernen. Nur zu willig
chenkte die Verwaltur.g den Angaben Körners Glauben und ſo
am es, daß am 18. Dezember abermals der Unterkaſſierer des Ver

bandes der Gemeinde und Stagatsarbeiter, das frühere Betriebs
rat smitglied Guſtav Hartmann gekündaigt wurde. Als Grund der
Kündiqur.g nurde angegeben, er miſche ſich n die Geſchäfte des Be
triebsrats, und die Verwaltung nehme an, daß er m kommenden
Jahr tried er als Betrieberat gewäblt würde. Außerdem vertrüge
er ſich mit dem Meiſter Körner nicht. Begen dieſe unzweideutige
Maßregelung des Hartmann legte der Betriebsrat Beſchwerde beim
i ein. Der Schlichtungsaucſchuß unter demVorſitz des Kerrn Amtsgerichtsrate Daude und drei Arbeitgeber
beiſitzern, Lon denen zwei ſelbſt viele Arbeiter beſchäftigen, und als
dritter ein ſtädtiſcher höherer Beamter, fällten auch diesmal wieder
um einſtimmig den Schiedsſpruch, daß der Maſchiniſt Hart
mann zu Unrecht entlaſſen und die Verwaltung verpflichtet ſei, ihn
wieder eirzuſtellen, cder ihm 590 Billionen Futſchädigung zu zah-
len. Jrnerbalb drei Tagen ſollte ſich der Magiſtrat erklären, oh
er Heortwann wicder einſtellte, oder die 500 Pillionen zahlen wollte.
Nicht einmal die Erklärungs'riſt zur Bengchrichtiqung des Magi-

jſtrats nahm der Vertreter der Verwaltung. Ingeniertr Knetſch, an.
ſondern er erklärte vor dem Schlichtungsausſchuk: Hartmann
wird nicht mehr eingeſtellt; wir zahlen ihm die 500 Billionen.“
Sämtliche Anweſende waren ob dieſer Erkikenng, die demnach ſchon
früher von der Verwaltung beſchloſſen worden war, ſehr erſtaunt.
Es wurde hiermit beſtätigt, daß die Verwaltunr ſich klar war. daſ:
Harimann unſchouldig entlaſſen wurde und man nur die Perſon
entfernen wollte, koſte cs, was es wolle.

Was ſagen kienzu die Stiodtverordneten, der Magiſtrat, die Depu
tation für die Gas urd Waiſſerwerke und vor allen Dingen die
halliſche Vervraucher ſchaft Werden desha die

n Preiſe für Gas und Waſſer ſo weit über den Friedenspreis herauf
geſetzt, um inrenkalb eines Monats beinahe 19 Goldmark qum
Fenſter h'naguk?uwerfen? Aber man hat ſich jg darum in kom
munaliſierten Betrieben nickt zu kümntern, die Maſſe bezahlt ja

e2brigerns hat nan ſchon vor zwei Jahren zireimal verſucht, den
aſchiniſten Hcrtmann zu entlaſſen; jedesmal entſchied der

Schlicktungsaus ſchuß zu ſeinen Gunſten. Aus der Entlaſſung
wurde nichts, da man damals noch nicht wagte, ſo mit den Geldern
der Bewokner und auch mit den Arbeitern umzuſpringen. Heute
glaubt man, ſich Derartiges ſchon eber leiſten zu können. Arbeiter
und Arbeiterinnen, erkennt die reaktionären Machenſchaften! Hin-
eitt in die ganiſa! en. Nur durch die geſchloſſene Front der
ſtädtiſchen Arbeiter können wir ſelSen Scharfmircher-Allüren ent
gegentreten.

VSPD.-Metallarbeiter. Es wird noch einmal auf die am mor
gigen Donnerstagabend 7 Uhr im Gewerkſchaftshaus ſtattfindende
Fraktionsſitzung hingewieſen. Zahlreicher Beſuch derſelben
iſt durchaus notwendig. Der Fraktionsvorſtand.

Das Schickſal des Achtſtundentages.
Der Nenun- und Zehnſtundentag auf der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn.

Der Arbeitgeberverband der Vrivateiſenbahnen ſicht ebenfalls
die Zeit gekommen, den Achtſtundentag aus der Geſchichte aus
zuwiſchen und eine Arbeits und Dienſtzeitserlängerung zu dik-
tieren. Allen voran marſchiert die Betriebeleitung der Halle
Hettſtedter Eiſenbahn in Halle, denn ſie brachte es fertig, am
8. Dezember einen Aushang an den Dienſtſtellen anzuſchlagen,

welcher die Unterſchrift der Geſamtbelegſchaft bis andern Tags
mittags 12 Uhr darüber verlangte, daß ab 1. Januar 1924 an Stelle
des achtſtündigen Arbeitstags der vorläufig neun-
ſtündige“ und nach kurzer Zeit jedenfalls dann der zehn oder
noch mehrſtündige zu treten hat. Leider hat trotz aller entgegen

ln Parolen der Arbeitnehmerorganiſationen die Belegſchaft
hre Unterſchrift gegeben, um der angedrohten Aufkündigung des

Dienſtes zu entgehen. Eine Verſammlung der Lohnempfänger und
Angeſtellten der Bahn hat daraufhin zu der Sachlage Stellung
genommen und einſtimmig beſchloſſen:

Die am 30. Dezember verſammelten Lohnempfänger der Halle
Hettſtedter Kleinbahn bekunden folgendes: Der achtſtündige

rbeitstag hat nach wie vor geſetzliche r und kann des
halb aus einwandfreien Gründen heraus nicht preisgegeben
werden. Es muß darum die achtſtündige Arbeitszeit grundſätz
lich beibehalten werben. Ueber eine achtſtündige Arbeitszeit

rückſichtigung der derzeitigen einſchlägigen mu bei der

werden. Die von der Betriebsleitung der HalleHettſtedter Eiſen
bahn von der Belegſchaft abgeforderten Unterſchriften zu einer
neunſtünbigen Arbeitszeit waren ein nicht geſetzliches
Druckmittel, weil bei Verweigerung der Unterſchrift mit
ſofortiger Kündigung des Dienſtverhältniſſes ht wurde.
Die Verſammelten nehmen ferner Kenntnis von den ſeitens des
Arbeitgeberverbandes beantragten ſonſtigen Verſchlechterungen
der Tarifverträge A und B und erwarten von den Spitzenorgani-
ſationen der Arbeitnehmerverbände, daß ſie alles aufbieten, um
dieſe Verſchlechterungen gbzuwehren oder wenigſtens auf ein er
trägliches Mir el zu beſchränken. wen

Es wird nun an den erkſchaftlichen Maßnahmen liegen,daß auch die Bäume der reicher nicht in den
Himmel wachſen. Vorausſetzung dazu ift aber ein feſter Zu
fammenſcbluß aller Lohn- und Gehaltsempf denn gerade den
letzteren ſcheirt man ſeitens ihrer ſogenannten Brotgeber noch übler
als den Lohnempfängern mitſpielen zu wollen. Der Ver

Hervorragent

Lünstiege Einkäufe
in allen Abtellungen

t

hinaus könnte höchſtens im Rahmen der Dienſtpläne unter Be V
nungen

Reichserſenbahn eine entſprechende Mehrarbeit feſtgeſetzt wie

des Buchdruckgewerbes entſchloſſen, im ganzen Reiche zum Ge
„nevala griff auf den Sie ſetzen alleHebel in 7 um den famoſen iedsſpruch, trotz der Ab

d3 ndlichleitserklärumg durch den Reichsarbeits
gzW dem Meiſter Körner Veranlaſſung, auf dieſe die ter, zur Durchführung zu bringen. Jn einer Kundgebung an

Art und Weiſe alle Gewerkſchafteſunktionäre lang druckunternehmer ſtellen ſie zunächſt feſt, daß der deutſ.
Buchdruckertorif mit Ende des Jahres aufgehört hat und nunme
ein ktarifloſer Zuſtand beſteht. Einmütig ſind die Herren
zu der Ueberzeugung gelang:, daß der Schiedsſpruch' im JnLreffe der Hebung des ſchwer darnieder liegenden Buchdruck und

Zei es, im Jntereſſe der Verbilligung der Produktion
und damit im Jntereſſe der Arbeiterſchaft (1)* durchgeführt
werden muß Um dieſes Ziel zu erreichen. iſt jeder Buchdruck
unternehmer verpflichtet worden, alle vom Buchdrucker und Reichs
hilfsarbeitertarif erſaſten gewerblichen Arbeiter in den Druckerei
und Zeitungsbetrieben zum nächſt zuläſſigen Termin zu kündigen.
Der Verband der deutſchen Buchdrucker fügt ſich dem Anſinnen des
Unternehmertums unter keiner Umſtänden, ſo daß in Hürze mit
jchweren Kämpfen im geſamten graphiſchen Be
gerwerbe zu rechnen iſt, falls es der Reichsarbeitsminiſter nicht
vorziehen ſollte, die beiden Parteien noch einmal zu Verhandlungen
suſammenzubringen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird das auch
geſchehen. Jn Halle und dem Bezirk Merſeburg ſind
bis heute noch nicht erfolgt, doch iſt beſtimmt damit zu rechnen, daß
dies in den närbſten Tagen geſchieht.

Schiedsſpruch über die Arbeitszeit in Mansfeld.
Mangels Verſtändigung der Tarifparteien hat das Reichsarbeits

Qupferſchieferbergbau einn Schlichtungsensſchaß einge
ſetzt, der einen Schiedsſpruch gefällt hat Danach ſoll „angeſtehts der
ſchwierigen Wirtſchaſtslage der Mansfelder Werke und um die Ar
beitsgelegenheit der Arbeitnehmer zu ſichern“, unter Auf
hebung der von der Mansfelder Aktiengeſellſchaft eingeführten
Arbeitszeitverlängerung die Vorkriegsarbeitszeit ein
geführt werden

Ueber verſchiedene Manteltarifſtreitigkeiten werden die Parteien
noch im Bezirk verhandeln. Jm übrigen ſoll der zum 31. Dezember
gekündigte Marrteltariſvertrag noch weiterlaufen. Arbeite
enlaſfungen ſollen nach Möglichkeit vermieden werden.

Aus aller Welt
verunglückt.

Frankfurt a. M., 2. Januar.
Wie die Frankfurter Zeitung berichtet, ſtieß am Sonnnbend

abend 10 Nbr 18 Minuten Bahnhof Burghaun lin der
von Fulda), anſcheinend wegen Ueberfahrens des Ein

fahrtſignals, der Da Zug 282 Holland Münſter--Frank-furt a. M.) auf einen im Ieberholungsgleis haltenden Güte r
ug. Der Schlußbremſer des Güterzuges wurde geötet, vierJ eiſende des D-ugoes und ein Bremſer des Güterzuges wurden

leicht ver letz:. Die Reiſenden konnten nach erfolgter Behand
lung die Weiterreiſe mit einem Erſatzzug fortſetzen.

Schneeltürme im Kielengebirge.
Aus Hirſchberg wird geſchricben: Der Frei war wieder

ein Sturmtag erſter Odnung im Nieſeng-birge. Aber diesmal
beſchränkte ſich das Umvetter im weſentlichen auf das Hochgebirge
und die Vorberge. Ein eiſigkalder Orkan tobte und machte den
Aufenthalt im Freien unw öglich und lebensgefährlich. Außerdem
herrſchte eine furchtbare Kälte; ſo wurden bei der Wieſenbaude

32 Grad Celſins gemeſſen. Jn der Wieſenbavve befanden
ſich 14 Perſonen mit erfrorenen Gliedern. Selbſt geübte Hoch
ebirgler konnten an manchen Stellen nur auf allen ven weiter
ommen, ſonſt drohte ſie der Wind in den Abgrund zu werfen. Am

Sonnabend war das Wetter im Gebirge wieder beſſer, ſo daß ſich
die Fremden dem Winterſhort widmen konnten.

Die Vereifung der Elbe.
Nachdem das Eis aufder Obe relbe zum Stillſtand gekommen

hältniſſe im Hamburger Hafen gebeſſert.
dte

werden konnte. Von der Unterelbe wi
ſtarkes Treibeis wo r Eisſtücke e Gbbeund Flut und frieven zu afſen zuWe o daß die Großſchöffahrt darunter e urd
ſchwächere Dampfer im GEiſe ſtecken bleiben.

Attentat im Canzſaal.

Der intellektuelle Urheber iſt der

wurde.
Perſonen mitſchuldig.

Meit-Pönte Secner l

x bodwerüige (ualfähware Leinenhaus Wäschefabrik

Verhafteten es, eine größere Menge von
Sprengſtoff gefüllt waren, zu
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Vereins-Kulender
der VSPD.,eien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine

je der ſozialiſtiſchen en Zuſammen
ünfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

Tekreſariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/64,

Ortäburean daſelbn Fernruf 1029).

Veröffeuntlichungen der VSPD. im Vereinskalenderr t koſtenlos gegen beſondere Ver
eindarung die aller anderen Vereine zum jeweilig n
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 505/0 Rabatt.
Heffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben

Sdue genoſſen Die Aufklärung der
auen iſt zwingende Notwendigkeit.

ringt deshalb zu allen Veranſtaltungen
r. der Partei Eure Frauen mit. r.

eier Sängerchor. Uebungslokaltadt Dresden Rächſte Probe: Freitag,

ben 4. Janua. 1924. Verr
SAJ. Halle. Wir kitten, alles Vereinsn wen en Beſtandsaufna me dis
m 3 Januar im Ju ndveim ar zugebenel ner bitten wir ſetzt ſchon dafür zu ſorgen.

daß für die Nacht vom 26./427 Januar
genüdend Quartiere für die auswartigen
Genoſſen bereit ſtehen.

Gru Nord. Mittwoch, 2. Januar.abends e ugendheim Leſe Abeno.
Auß dem Stellun, nahme zu andern wich
igen Punkten.
y d Dienstag. den 8. Januaerse urg. abends pünktl. 8 Uhr im
Twoli ortſetzung der Serſammlung

ücer die Taktik innerraly der Var ei.
Jede s Mitglied wird gebeten mö lichſt
einen Brikett mitzubtingen. Za l lreicher
Beſuch wi' d erwaittt. 450.
Ueh da Freitag, den 4. Jnnuare enwer e abends 8Uor in de
„Kaiſerkrone“. General- Serſammlung

ZJentralbibliothekt Halle
Surgſtraße 27 Volképark).

Gecffnei Dienstag u. Donnensta-
abends 6 is 8 Uhr. Büchervereichniſſe
zu ahen in de Volksbuchpodl.. Horz 4244.

KRoch's Künstlerspiele
tunte vühns Iägergesse Tele on C66

por Fritz-Weber-Sänger
i rin

ber heute

Tag. abds. s Vhr mie erstkl. Programm
Man srohere sien frühgzent. Plätze. Vorverk.

c Steidw.

lröiſa

b. 8. Paet-, Zig. Guscoh.

olispar s
Sàäle für die Gewerkschaften
und Vereine stehen noch D.

Händler 1. Giederverkäufer

bieten wir ſehr preiswert

Weiss-, Woll- und
Manufakturwaren
Ueberzeugen Sie ſich von unſ. Preiſen

Padawer 4 Mühl bauer
Olearius ſtraße am Hallmarkt

Texthücher
zu den Aufführungen im

Stadttheater

S

S
W

m

Die Presse
über den Beela-Bioskop-Film der Vfa amläblieh
seiner Vr- Aufführung im Berliner VUfa-Palast

Der Uerforene Schau

unrrrrnnn winuomimnu nur umrer l n R l mini

Berliner Böorsen-Courier, 6. Derember 1923; Es war
mehr als ein großer Filmertolg, es war der Darehbruch eines
spesifisoh deutschen Films, in keinem Lande vaohzumaehen,
und deshalb in jedem Lande wirksam. Deutsoh ist der Flm
meht wegen seines Stoffes. Man Könote sich vorsteſlen, das
Aschenputtel in dem volkstämlichen Gegensatz von Arm und
Reich, von Einfachbeit und Glanz aueh in Amerike gedreht
werden könnte. Dieser Vum ist deutseh, weil er der Spraohbe
des deutschen Märchens etwas organiseh Gleichwertiges im
bewegten Bild gegenüberstellt. Und wenn es beute etwas
Seltenes geworden ist, daß ein Menseh und seine Aufgabe zu-

Volksblatt:

Schiller ſraße 1.

Buchhandlung

sammenkommen, in diesem Film hat Ludwig Berger seinen
Ausdiuek getunden. „Der verlorene Schuh“ ist eines der
wenigen Liebtspiole, die einer inneren Notwendigkeit entsprun-

en sind.
ehalten

Vousisehe Zeitw
im Ufapalast mit Beitali überschüttet wurde, ist sehleohthin die
Vollendung eines Märchenßlms.

Wer immer noch die Kinokunst hochmütig mißaehtet. der soll
ehalten sein, den Verlorenen Sehuh“ aozusehen.

Dieser Abend wird historisohe Bedeutung

8. Desember 1928 Was gostern

Er wird
ekehrt das Haus verlassen, und im Herzen wird er eine zarze

Bild zu

Melodie bermbriogen, die Erinnerung an ein Erlebnis voll
Zauber Licht, Musik

Gestern setzte spontan der Beitall ein, wenn ein „sohönes
sehen war, Aschepbrödel (die sohwedische Aomut

Helga Tnomas) im Goldregen und auf der Fjuent über eine
hohe Steinbräcke.

Ein treier. leiohter Takt des Herzens das ist das be-
gläekendo Erlebnis dieses KunstwerkesWer seine unsterbliche Seele mit ein paar Weihnaehtsxerzen
erhellen will, so Aschenbrödels Tanben füegen sehen und
Ludwig Berger, den Romantiker, segnen.

Berliner Lokal-Anzxeſger, 10. Dezember 1928 in
Film aus einem Gus, eine tein abgestimwte Qualitätsleistung.

Aſes in allem ein gelangenes Meisterwerkl

Ab Freitag, den 4. Januar 1924Alte Promenade IIa O

Donversleg odds. 7 Uhr

freilag, ghenis 7 2 Vhr
Die Henscheotreunde

Cerstenschrot
Kartofteltlocken

preiswert bei 4536
Gebr. Wege

Stadt Theater.

Minna von Barnhelm

Jolfhan(aranellfp

ist reich an Extrakt und Nähr-
stoften, wirkt nie berauschend
oder ermüdend, ist allen,
denen an der Erhaltung und
planmäbigen Auffrischung der
Kräfte gelegen ist, dringend
zum täglichen Genub zu

empfehlen

Ueberall erhältlich
bilderdücher

Jugendschriften

Närehendöeher

öht
gegen Stö ungen u.

Erſcheinungen der
monctlichen Regel
ablloſe Mittel, von
enen jedes das beſteein möchte. Die

luge Frau
d. eine Enttäuſchung

halten wir stets vorrätig ch Fl.
n Sie ſofort.Woiksbiatt-Buchnanmung, Gut unauffällige

Grosse Ulrichstrasse 27. eVenung.
ferzandhant Hypienia,

Frauen
Es gibt beim Ausbleiben der

monatlichen Regel,
ein unschädlieh sicher wirkendes
Mittel, um Sie von dieser Sorge zu
befreien. Seobreiben Sie mir, einer
ertahreven Frau, denn nur meine seit
viel. Jahren bewährten, genehmigten
und von ärztlienen Autoritäten ge-

prütten Original-Mittel helfen

e Totsicher
euch in bedenkliehen, bereits hofß-
nungslosen Faällen. 1000 de Dank-

sehreiben bereugen den Erfolg

Keine Berufsstöraung. Garandiert un-
sohädlieb, sonst 3 taches Geld zurüeok.
Diskreter Versand per Naehnahwe.

Frau A. Liermann

Hgrabarg 3, O. Z.
ichaelisſtr. 64, I.

Jm Namen des Volkes!
Jn der Privatklageſache des Generaldirektors Ernſt Schleifen

baum in Eisleben, vertreten durch die Rechtsanwälte Korkhaus
und Dr. Straſſer in Eisleben (Privatklägers), gegen den
Redakteur Konrad Finkelmeier in Halle a. S, geboren am
28. Auguſt 1888 in Tingelſtedt (Angeklagten), wegen öffentlicher
Beleidigung hat das Schöffengericht in Eisleben in der Sitzung
vom 7. Dezember 1928, an welcher teilgenommen haben z 1 Amts
gerichtsrat Dr. Heidebroek als Vorſitzender, 2. Redakteur Strauß,

3. Werkmeiſter Held als Schöffen, Gerichtsaktuar Weber als
Gerichtsſchreiber, für Recht erkannt

Der Angeklagte wird unter Belaſtung mit den Koſten
des Verfahrens wegen öffentlicher Beleidigung zu einer
Geldſtrafe von 25 (fünfundzwanzig) Goldmark, hilfsweiſe
25 Tagen Gefängnis verurteilt.

Dem Beleidigten, Generaldirektor Schleifenbaum in
Eisleben, wird die Befugnis zugeſprochen, binnen 4 Wochen
nach Rechtskraft des Urteils die Verurteilung auf Koſten
des Angeklagten öffentlich bekanntzumachen, und zwar je
einmal in der Mansfelder Volkszeitung“, in der „Eisleber
Zeitung und im „Eisleber Tageblatt“.

gez.: Dr. Heidebroek.

Vorſtehendes Urteil wird hiermit ausgefertigt und die
Rechtskraft desſelben beſcheinigt.

Eisleben, den 18. Dezember 1923.
Der Gerichtsſchreiber des Amtsgerichts.

1008 gez.: Hiller, Juſtiz-Oberſekretär.

Rohe Zelohnung
r

Verlor am Mittwoch. dem 19. Dezember. Und betragen vom 2.
gegen Mittag, ein in violettes Packpapier
verſchnürtes Poket.
aodellkugeln entbaltend, auf dem hr

raſersngdamm im
Leipziger ig.

C na D.Die Preiſe für Gaskots vom ſtädtiſchen
Gaswerk ſind bedeutend herabgeſetzt worden

Januar 1924 ab
Grob Koks 2,50 Goldmark

oenſtehende Holz RPuß- ,40
Perl a IGetſt, rich Gruß- 040anche Deltſcher für 1 Zentner ab Gaswerk. Anfuhr undund Vandsverger Straße. Wieverdringer Abtragen 0,20 Goldmark für den Zentner

oder werh Belohnung.
ſtelle „Bolksdlatt“.

nder nachweiſen kann erhältS Adzugeben Geſchäfts beſonders.

75820) Halle, den 2. Januar 1924. s

Druckaufträge
ſeder Art ÜAbernimmt und
liefert ſchnell und ſauberHamburg 6/C 2862

Kehanzenstr. 68 4055

Die Verwaltung der Städtiſchen Gas-
Waſſerwerke.

Aohtung! Mausfrauen! Aohtung!
kezaraturen mit orlginal-Topf-cicht

irr kührt
Taubdenstr. 8III

n ohen Abfosſe-

un u

Halle am Markt.

er Janre
polllsch Moro

Heinr. Wandt

Acdiingl Aufdewadren:

-Pkwauen erwacht

Fort mit allen

laſſen Sie
irreführen durch viel

z u. prahler e Angebote.
Kauf. Sie keine nutz
loſen „teur. Schwin-
delmittel“ ſond. mach.
Sie ein. Verſuch mit
nen anerkannt

wirkſamen Sperlalmittel.

Seit vielen Jahren
beſtens bewährt.

Wenn Jhn. d. monatl.
R o och oder ganze ausbleibt, hab.
Sie Vertrauen zu mir
und ſchreiben Sie ſo
fort. wie lange Sie
ſchon kiagen. Jch helfe
und ſchütze ihre Ge
ſundh., bringe Jhnen
Rettung, Sie konnen
wieder neuen Lebens
mut faſſen u. werden
mir ewig dankbar

Erſolg eventl
3 Stunden ohne
erufsitör ung Faſt
qglich laufen Bank

ſchreiben ein, auch
Geſchenk. Uns
lich, wofür b chſte

Garantte. 912
Diskr. Verſand ver

Nachnahme.

ambure Mal
ichaelisſtr.. 64 I.

ſoſſobluſt-) J Tr Bettwäsche!
Betftbeaüge 4,90 6,25

Fertige Inlette
Handtüeher

fGeoöffnet von S bis 6 Uhr.

Croßer Inventur-Ausverhuuf.

Laken 1,90 8,20
Gute Wäsehestofſe für Leib- u. Bettwäsohe von 67 4 an

S,0 8,50 10,80
e 0,85 0,55 0,75 1, 10

Der Pamaste, bunte Besüge, Lakenetoffe, Tigehtäüoher R.

mwurätselhaft billigen Preisent
Soheuen Sie nicht den Weg zu uns, Sie erhalten
z sich viel Geld, wenn Sie bei uns kaufen. z

berliner Bettwäsche-Fubrik
Halle a. S. Ludwig-Wueherer-Strasse 28.

flab acht, pass auf.
Vergiss es niEr dal Schuhcreme o

spart Zeit und Müh.

Ercdal
Werner Mortz A. G. Malna,
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Silſſel

Halle und Saalkreis.
Halle, den 2. Januar 10924.

Das Volk über ſeine GVohnungen.
Volksbegehren zu den Golamieten.

Am Sonnabend und Sonntag tagte in Berlin eine Konferenz deDeutſchen Möeterverbände. Sie beſchloß, den Vorſtand des Sent

ſchen Mieterbundes zu beauftragen, nach vorheriger Verſtändigung
mit den Gewerkſchaften aller Richtungen ein Vo lksbegehren
zur Neuregelung des Wohnungsweſens einzuleiten.

4

Die Preiſe kalten ſich weit über, die Löhne unter dem
Vorkriegsſtand. Millionen ſind ohne jedes Einkommen. Aber
ſelbſt die Glücklichen in feſter Arbeit ſind nicht in der Lage, auch
nur die geringſte neue Belaſtung zu tragen. Obwohl die Regierung
zur Vermeidung von Beunruhigung das Gegenteil verſichert, ſteht
die Ein fü hrung von Gold mieten unmittelbar be
vor. Es iſt freilich wahrſcheinlich, daß die Angleichung der Mieten
an die übrigen Preiſe eine beträchtliche Entlaſtung des Woh
nungsmarktes herbeiführen wird, weil viele Mieter nicht mehr
in der Lage ſind, die Koſten für ihre bisher innegehabten Woh
pungen zu We Die Folge iſt ein Angebot von Wohnraum aus
Teilunz oder rmietung. Dieſes Ziel hätte aber auch ohne
Verſchär fung der Verelendung auf kürzerem Wege, nämlich durch
eine re tzeitig geführte, geſunde Wohnun gopolitik erreicht werden
können. Eine Verbeſſerung der Verhältniſſe am Wohnungsmarkt
verfehlt dann ihren Sinn, wenn ſie von Mieten begleitet wird,
die all die kleinen Leute voll jahrelang geübter Geduld und Hoff
nung auf ein Unterkommen nicht mehr bezahlen können.
Maßnahmen in dieſer Richtung würden den vielen Wohnung
ſuchen den nicht nur keine Rettung bringen, ſondern auch
die Exiſtenz derjenigen, welche bis jetzt eine Wohnung be
ſaßen, aufs äußerſte gefährden. Daß man die Dinge
durch eine Verfügung von oben herab „ordnet“, muß vermieden
werden. Jm Gegenteil muß dafür Sorge getvagen werden, daß
die breiten Volksmaſſen mit darüber entſcheiden
wo und wie ſie ihr Haupt hinlegen.

Oolkshochſchule und Arbeiterſchaft.
Auch im teuen Jahre tritt die Volks hosvſchule mit einem

veuen Arbeitsplan an die halliſchen rer heran. Jn
renden

eder s W i irc m e c
legen laſſen. der Arbeit ſchaft Aufklärung über diee tsweſ 7 hen n r abis März 1924 geſchieht dieſes falls.

Aus dem ſehr reichhaltigen Arbeitsplan, der in den Gewerk
und in den Arbeiterzeitungen ausliegt, empfehlen

den Geowerkſchaftsmitgliedern folgende orleſungen:
1. Volks wirtſchaftlicher Unterricht an der Hand der

Dogent: Prof. Dr. Grünfeld. Beginn: Montag, den
4. Januar, im Hörſaal 14 b der Univerſität. Hörgebühr 1,20 Mk

Das Strafrecht und ſeine Reform. Dozent: Geh. Juſtiz-
vat Dr. Finger. Beginn: Dienstag, den 15. Januar, im

4b der Univerſität r 1,60 Mk. 8. Wirt-
chafts- und Staatsgauffaſſung in Vergangenheit und

Dozent: Prof. Dr. Joerges. nun Donners
den 17. Januar, im Hörſaal 14b der Univerſität. Hörgebühr
Mk. 4. Geſchichte der modernen Arbeiterbewegung. Dozent: Schriftleiter Schul z. Beginn: Donners

den 17. Januar, im Hörſaal 14b der Univerſität. Hörgebühr

e 5. Praktiſche i ne e g Jn-eur inn: 1 iHoffmann. Beginn: Donnerstag, ine Gutjahrſtr. 1. Hörgebühr 2 Mk. 6. Die
twicklung der modernen Produktionsweiſe.Dozent: Werkmeiſter Vetter. Beginn: Donnerstag, den 17. Ja

nuar, in der Talamtſchule. Hövrgebühr 0,80 Pf.
Die ſchloſſenen Gewerkſchaften werden hiermit aufgefordert,
ihren liederkreiſen für dieſe Vorträge zu agitieren und nach

ichkeit die Hörgebühr wenn nicht gang, ſo doch teilweiſe zu
Das Gewerkſchaftskartell.

J. A.: Heinz Flücht.

Vorſicht beim Verbrennen der Weihnachtsbäume!
Wenn man den Weihnachtsbaum im warmen Zimmer ſtehen

Ef und dann deſſen Lichter, wie es a vielfach Sitte iſt, zu Sil-
veſter oder Neujahr noch einmal anzunde:, ſoll man recht vorſichtig

in, daß die mittlerweile ſtark vertrockneten Nadeln und Aeſte de
es nicht Feuer fangen. Noch viel vorſichti per muß man jedoch

ein wenn man den Baum nach dem Plündern“ im Ofen ver-
ennen will; denn hierbei geſchehen nicht ſelten heftige Explo

ſionen durch die der Ofen ſtark veſchädigt werden kann Schon
an kleinen Aeſten des Baumes kann man die Beobachtung wachen,
daß ſie ſehr ſchnell und unter lautem Krachen und Kniſtern ver-
brennen. Steckt man jedoch größere Zweige und viele anrf einmal
in den Ofen, ſo geht die Verbrennung mit ſolcher Gewalt vor ſich.
daß ihr ſelbſt ein gutgebauter Ofen nicht immer ſtand zuhalten ver-
mag. Die Urſache liegt in dem beträchtlichen Gehalt der Nadeln
an Harz, das große Mengen von Kohlenwaſſerſtoff birgt.
Beim Erbitzen oder Verbrennen der Nadeln verbindet ſich der aus
derr Horz entweichende Kohlenwaſſerſtoff mit dem im Ofeninnern
befindlichen Sauerſtoff, und aus dieſer Verbindung entſtehen
dann Eaſe, die ber ſtärkerer Anhäufung ſehr leicht erplodieren.
Will man daher den Vaum im Ofen oder Herd verbrennen, da er

tatſächlich ein gütes Brennmrterial darſtellt, ſo verbrenne man
eine einzelnen Teile nach und mach und ſchiebe immer erſt neues

Aſtwerk nach wenn das alte abgebrannt iſt. Auch verhindere man
e Luftzug, weil durch das ſtarke Ziehen der Zuſtrom des

uerſtoffs vermehrt und damit die Bildung der Sxploſivſtoffe be
günſtigt wird.

ZJahrpreisermäßigung zugunſten der Jugendpflege. Die den
ugendpflegevereinen in den Jahten 1922 und 1923 von der Reichs
hudirektion ausgeſtellten Beſcheinigungen über die Aufnahme in die

Liſte der Jugendpflegevereine verlieren mit Ablauf des Jahres 1928
ihre Gültigkeit. Die neuen, für das Kalenderjahr 1924 gültigen Be
ſcheinigungen werden gegen Rückqabe der alten Beſcheinigungen und
z en Bezahiung einer Gebühr von 0,209 Goldmark von den Eiſen

nſtationen ausgefertigt. Jn Orten mit mehreren Stationen erteilen
die Bahnböfe Auskunft, welche Station die Beſcheinigungen ausſtellt.
Jugendpflegevereine in Orten ohne Eifenbabnſtation, mit unbeſetzten

G
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oder nicht mit Eiſenbahnperſonal deſedten Stationen haben den An S
trag bei der nächſten Station zu ſtellen, die die Beſcheinigungen aukſerägen kann. Jugendpflegevereine, die noch nicht in die Liſte der
anerkannten Vereine bei der Rerchsbahndirektion eingetragen ſind,
haben an dieſe einen entſprechenden Antrag unter Berfügung der

und der dehördlichen Anerkennung als Jugendpflegeverein
zu richten.

Gerichtsgebühren in Gold. Der Antliche Preußiſche Preſſe
e ſchreilt: Vom 1. Januar 1924 an hutſchen Gerichtskoſtengeſetzes in bürgerlichen tsſtreitigkeiten,

ſowie die Gebühren des preußiſchen Ge

Zwenes platt.
mittwoch, den 2 Januar

Die Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſiche-
run c wird vom 1. Januar 1924 an auf eine völlig neue Grundlage
eſtellt. Wie Beheimrat Mölle auf der letzten Jahresverſamm-
un der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt ausführte,

wird von dem genannten Zeitpunkt an die geſamte Verſicherungauf die hre eingeſtellt Damit ſind eine
Reihe von einſchneidenden Auswirkungen verbunden. Das Ziel
geht dahin, die Vorkriegsleiſtungen wiedereinzuführen und damit
auch die Rotſtandsunterſtü ungen an die Rentenempfänger auf
Koſten des Reiches in Wegfall zu bringen. Da aber die Landes
verſicherungs anſtalten durch die Geldentwertung wirtſchaftlich
außerordentlich geſchwächt ſind, ſollen jene Leiſtungen auf das
frühere Mindeſtmaß beſchränkt bleiben. Dagegen ſollen die Ver-
ſicherungsbeiträge weit über die Vorkriegshöhe hinaufgeſetzt werden.
Man will damit auch die Finangen des Reiches beſſern.

unächſt wird eine Vereinfachung der Verſicherundu erbeigeführt, daß die zurzeit beſtehenden 50 Lohnkleſſen

aufgehoben und wieder auf fün chränkt werden. Jhre Abgren
zung iſt aber anders, als ſie durch die Reichsverſicherungsordnung
eingeführt wurde Es wird a Py: mehr der Jahresarbeitsver
dienſt, ſondern der wöchentliche Arbeitsverdienſt der
Verſicherten der Zuteilung zu den einzelnen Lohnklaſſen zugrunde
gelegt. Die neue Einteilung iſt folgende:
Lohnklaſſe Wochenverdienſt Wochenbeitrag

J bis 10 Rentenmark 20 Rentenpfennige
II von mehr als 10 bis 15 Rentenmark 40

III 156 20 60D. 20 25 80V 25 Rentenmark 100
Di: Beiträge ſind bekanntlich von Arbeitgebern und Verſicherten
je c Hälfte zu tragen. erhöhte Laſt ergibt ſich daraus, daß
nach den vorkri t eſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung die e laſſe I einen Wochenbeitrag von 16 Pf. und die

höchſte Klaffe V für alle Verſicherten mit einem Jahresarbeits
verdienſt von über 1150 Mk. einen Beitrag von 48 Pf. kannte. Zu
letzt, bis zum 31. Dezember 1928, betrug noch in der höchſten (50.)
Lohnklaſſe, alſo bei einem Jahresarbeitsverdienſt von mehr als
1500 Billionen Mark, der Wochenbeitrag 580 Milliarden Mark. Es
iſt daher beinahe eine Verdoppelung eingetreten. Vom
31. Dezember 1923 an werden Beitragsmarken der Jnvalidenver
ſicherung in den bisherigen Werten von den Verkaufsteilen, alſoin erſter Linie von den Poſtan talten nicht mehr Von

Tage an ſind auch die träge für die zurückliegende Zeit
nach den neuen Vorſchriften zu entrichten. Die nicht mehr gültigen
Marken werden bei den Verkaufsſtellen bis zum 31. März 1924
unter Anrechnung zum hunderttauſendfachen Betrag des aufgedruck
ten Geldwertes umgetauſcht.

Die Rentenberechnung bleibt ächſt grundſätzlich diebisherige, das heißt, es werden nach wie vor de Grundbeträge

und Steigerungsbeträge aus der Zahl und der Klaſſe der geleiſteten
Wochenbeiträge berechnet. Jndes beſagt aber dann die einſchlägige
neue Verordnung des Reichsarbeitsminiſters vom 20. Dezember
1923: Vom l. Januar 1924 an werden Renten durch Teuerung s
d ſo ergänzt, daß monatlich den Empfängern von

nvaliden- oder Altersrenten ein Betrag von 18 Ren-
tenmark, den Empfä
ten ein Betrag von
i ein Betrag von 7 Rentenmark gezahlt wird. P
er Empfänger der Jnvalidenrente Kinder unter 18 Jahren, für

die er einen Kinderzuſchuß bezieht, ſo erhöht ſich die Teuerungs-zulage um monat 3 Rentenmark für jedes Kind. Die Aus-
hlung kann jn Rentenmark oder in einem anderen zugelaſſenenr zu dem für die Po anſtalten gültigen Tageskurſe

erfolgen.
Verglei

ern von Wittwen oder Witwerren-

man dieſe Renten mit den vorkriegszeitlichen, ſo ergibt
z folgendes: Jm Jahre 1918 betrug im Durchſchnitt aller Ver
icherungsanſtalten eine Jnvalidenrente 186 Mk. jährlich, jetzt
kommen nur 180 Mk. heraus. Der Kinderzuſchuß betrug ſeinerzeit
im Durchſchnitt 44 Mk. jährlich, jetzt nur 36 Mk. Dabei iſt noch
zu beachten, daß im Jahre 1913 die Lebenshaltungskoſten immer
noch weſentlich niedriger waren als heute und daß ſeinerzeit die
Familien angehörigen von ernerbsunfähigen Rentenempfängern
mehr in der a waren, dieſen Zuſchüſſe zu gewähren, als gegen
wärtig. Auch konnte ſeinerzeit der nur teilweiſe Erwerbsfähigeleichder eine Beſchäftigung Puben als heute. Wenn daher der

Umſtellung der Sorialverſicherung auf Gold.

höhere Beiträge und niedrigere Renten.

Rentenmark, den Gmpfängern von Wai

Reichsarbeitsminiſter durch Wolffs Telegraphenbureau die Mit
teilung verbreiten läßt, daß er eine Notſtandsunterſtützung für
die r wie ſie ſejt zwei Jahren eingeführt iſt, vor
Drf nicht mehr für nötig hält, ſo wird das nur dar führen, daß
die wonthg et ſchwer belaſtet wird. Denn mit den
13 Mk. monatlich kann kein ch leben.

Aucd die Reichsverſicherung arängt ſich
nach dew Golade.

Die Angeſtelltenrerſicherung wird ebenfalls mit dem
1. Januar 1924 einſchneidend umgeſtaltet. Die Neuerung be
ſteht darin, daß ſie auf die Goldmarkrechnung umgeſtellt wird.
Daneben werden die laufenden Renten weſentlich erhöht, ſo daß
die Angeſtelltenverſicherung ihre Rentenempfänger erheblich gün
ſtiger ſtellt als die n Schließlich wird nocheine höhung der Verſicherungsbeiträge vorgenommen, um die
Reichsverſicherungsanſtalt geldlich zu kräftigen. Zunächſt wird der
Kreis der verſicherungs pflichtigen Perſonen auf die Angeſtellten
begrenzt, deren Jahresarbeitsverdienſt 4000 Goldmark nicht über
ſteigt. Tas erſte Angeſtelltenverſicherungsgeſetz vom Jahre 1912
ſah bereits eine Grenze von 5000 Mk Jahresarbeitsverdienſt vor.

Als Grund dieſer Herabſetzung wird die Annahme angeführt, daß
die Gehalts verhältniſſe der Angeſtellten jetzt weſentlich ungünſtiger
ind als vor dem Kriege Als Goldmark gilt der Wert von zehn
r des Dollares. Dieſe Neuregelung der Vericherungspflicht gilt ſchon rückwirkend vom 1. Dezember
1923 an. Sodann wird die Verſicherung dadurch vereinfacht, daß
die kisher 50 Gehbalzklaſſen auf 5 zuſammengelegt
werden. Jhre Grundlage bildet auch nicht mehr wie bisher der
Jahresarbeitsverdienſt. ſondern der monatliche Arbeitsverdienſt.
Die Einteilung iſt folgende:
Gehaltsklaſſe: Monatsverdienſt: Monatsbeitrag:
A bis zu 50 Rentenmark 1,50 RentenmarkB von mehr als 50 109 3,C x 100 v 290L 2 200 300 2F. 300 Rentenmark 12, 3Dieſe Abgrenzungen ſtimmen nicht mehr mit denen in der Jn
ralidenverſicherung überein. Die Beiträge werden bekanntlich e
zur Häl?te oom Arbeitgeber und vom Verſicherten getragen. Das
erſte Angeſtelltenverſicherungsgeſetz ſah für die unterſte Gehalts-
ſtufe bis 550 Mk. Jahresarbeitsverdienſt einen Monatsbeitrag von
1,60 Mk. und für die höchſte Stufe von mehr als 4000 Mk. jährlich
einen ſolchen von 26,60 Mk. vor. Zuletzt bis zum 31. Dezember 1923
wurden in der höchſten (50.) Gehaltsklaſſe, die den Jahresarbeits-
c von mehr als 3000 Mk. umfaßt, ein Monatsbeitrag von
160,24 Mk. erhoben. Gegenüber der Vorkriegszeit iſt alſo eine Er
mäßig der Beiträge eingetreten. Vom 1. Januar 1924 an
werden Veitragsmwarken in den bisherigen Werten von den Ver
kaufsſtellen, alſo den Poſtanſtalten, nicht mehr abgegeben. Vor
dieſem Tage an ſind auch die Beiträge für die zurückliegeyve Zeit
nach den neuen Beträgen zu entrichten. Alte Marken köytnen bis
zum 31. März 1924 bei der Poſt umgetauſcht werden zum hundert-
tauſendfachen Betrage des aufgedruckten Geldwertes.

Die Rentenberechnung bleibt zunächſt ſo wie ſie die d
herigen Veitimmungen regelten. Jndes werden vom 1 Janu
ſj924 an Ruhegeld und Renten durch Teuerungszu-lagen ſo ergänzt, daß monatlich den Empfängern von Ruhe-
geld ein Vetrag von 30 Rentenmark, den Empfängern von Witwen
eder Witwerrenten ein Betrag von 18 Rentenmark, den Empfän-
gern von Waiſenrenten ein Betrag von 15 Rentenmark gezahlt
wird. Hat der Empfänger von Ruhegeld Kinder unter 18 Jahren,
für die er auf Grund des S 56 des Verſicherungsqeſetzes für Ange
ſtelte einen Kinder zuſchuß bezieht, ſo erhöht ich Teuerungs
zulage um monatlich 3 Rentenmark für jedes Kind Die Aus
zablung kann im Rentenmark oder einem anderen zugelaſſenen

eng mittel zu dem für die Poſtanſtalten gültigen Tageskurs
erfolgen

Antrage auf Leiſtungen der Angeſtelltenserſicherung ſind
aus den Regierungsbezirken Magdeburg und Merſeburg
beim Verſicherungsamt in Magdeburg, und ans Anhal
beim Verſicherungsamt in Deſſa uzn ſtellen. Dort werden ſie
e und vorbereitet und arn die Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtellte weiter gegeben.

richtskoſtengeſetzes in Anlegenheiten der freiwilligen Berichtsbar-
keit in Gold berechnet und eingezogen Jn Reichswährung (Papier-
mark) geleiſtete Zahlungen ſind nach dem Tage der Tingzahlung in
Gold umezurechnen. Als Zahlungstag zilt bei Einſendung durch
Poſtanweiſung oder Zahlkarte der aus dem Poſtſtempel der Auf
gabepoſtanſtalt erſichtliche Tag der Ein zahlung bei Uebermittlung
durch Poſtſcheck oder Poſtüberweiſung der Tag, der ſich ans dem
Tagesſtempel des Pofſtſcheckamts ergibt; im übrigen gilt der Tag
des Zahlungseingangs. Maßgebend für die Unvechnung iſt der von
dem Reicbeminiſter der n bekanntgegebene Goldumrech
mungsſatz. Die gleichen Vorſchriften ſinden auch auf die Gebüh-
ren der Not are A ung, die ebenfalls vom 1. Jannar 1824
on in Gold zu berechnen ſind. Die Gerichtsgebühren wie die Ge
bühren der Notare jind gegenüber den bisherigen Bebühren ganz
erheblich er m äß t gt worden, da dre Gefahr einer Geldentwertung
na h den neuen Vorſchriften nicht mehr zu beſorgen iſt.

Fechtzeitige Paßbeſchaffung. Es lommt immer wieder vor,
das Väſſe erſt kurz vor Antritt der Reiſe womöglich am Reiſetage
ſelbſt, beantragt werden. Nun nehmen aber die zur Anſertigung
eins Paſſes notwendigen behördlichen Prüfungen in der Regel
drei oder vrer Tage in Anſpruch, ſo daß jeder, der ſich nicht
mindeſtens auf eine ſolche Friſt einrichtet, Gefahr läuſt, ſeinen

aßz nicht rechtzeitig zu erhalten. Alles gern gezeigte Entgegen-nen der Behörde iſt nicht imſtande, die Verſäumnis des An
tragſteillers wieder gutzumachen. Da jeder Paß mindeſtens ein

hr lang gilt, täte jeder, der die Möglichkeit des Gebrauches einesre einigermaßzen überſehen kann, qut, nicht erſt den Zeitpunkt

des eingetretenen Bedarfs abzuwarten, ſondern ſich auch ohne be
fonderen Anlaß einen Pas zu verſchaffen. Bei den
heutigen Verbältniſſen iſt es zudem, namentlich in der Großſtadt,
nur ron Vorteil, wenn man ein ſolches Ausweispavier für alle
Fälle Sei ſich trägt. Die Unkoſten für einen ſolchen Poß ſind nicht

erkeblich daß ſie nicht die Annehml'ichkeiten ſeines Beſitzes auf
wiegen zprürben.

Stadttheoter. Heute, Mittwoch, T Uhr: „Die lufſtigen Weiber
netenvon Windſor“. r „Mimnna von ein Freitag

i on Richard Dehmels „Menſ veunde“ unter
Jntendanten W. Dietrich. Die twagende Rolle

der „M reunde“ Chriſtian Wach) liegt in den Händen
Alfred Ferner ſind beſchäftigt die Herren Günzel, Tirde
mann, Haller, Walter, Weiße, Hoffmann; die Rolle der alten
Anne ſprelt Halka Heller. Am Sonnabend konnnt die Operette De
Frau im Hermelin und an Soruring „Der Graf von Luvemburg
zur Auffü g. Montag „Minna von Barnhelm“.

Tanz in der Volksbühne. Nachdem die Volk3bühne ihre Mit
glieder mit der Dalcroze Schule bekanntgemacht hat. wird die
rühmlichſt bekannte Tanzbühne Rudolf von L bin am Sonntago Januar, vormittags 11 Uhr, im Stadttheater eine rer

führung geben. Dex Kartenverkauf beginnt am Mittwoch, dem
2 Janunar, 3 Uhr, in der Geſchäfteſtelle. Mitglieder, die im Jnter
eſſe der Volksbühne bereit ſind, einem Mitgliede der Tanzbühne
für den 6. Januar ein Freiquartier zur Verfügung zu ſtellen, wer-
den gebeten, ihre Adreſſe in der Geſchäftsſtelle niederzulegen.

Wohltahrtsr lege im Saalkreis.
Mit Beginn der kalten Jahreszeit trat behanntlich eine Periode

wirtſchaftlichen Niederganges ein die alles bisher Dageweſene in
den Schatten ſtellte. Tattſende fleißiger Familienväter wurden
rückſichtslos aufs Pflaſter geworfen oder friſteten als Kurzarbeiter
ein Hungerleben. Verſchärft wurde dieſer Zuſtand noch durch Maß
regelung mehreren tauſend Bergarbeiter, die im Anſchluß an den
Streik auf der Strecke Wieben. Weiter hatte die zu dieſer Zeit ins
Uferloſe wachſende Geldentwertung zur Folge, daß zeitweiſe für die
Erwerbsloſen nicht einmal das trockene Brot auf dem Tiſche war.
Aber nicht nur bei den Erwerbsloſen, ſondern auch bei den So
zialrenten- und Kleinkapitalrentenempfängern
war die Not bis zum äußerſten geſtiegen. Gs war deshalb zu

daß allen, die unter dieſen elenden Zuſtänden zu leiden
haben, vom Kreiſe aus eine kleine Weihnachtsgabe dargebracht
wurde. Der Kreisausſchuß beſchloß in ſeiner lehten Sitzung vor
Weihnachten, r allen Erwerbsloſen, einſchließlich deren bezugs
berechtigte Angehörige, allen Sozial und Kleinkapitalrentnern
ſowie allen Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, ſoweit
ſie Zuſatzrente begiehen, je ein halbes Pfund Schmalz und ein
Brot koſtenlos zur Verfügung geſtellt werden ſollte. Jn dankens-
werter Weiſe ſtellten ſich in den Orten, in denen Konſumvereine
beſtehen, die Lagerhalter zur Verfügung, um den Empfängern dieſe
Gabe noch vor Weihnachten zu verabfolgen. Und wenn alles bis
gufs letzte dut durchgeführt wurde, ſo haben ſie einen zrheblichen
Teil dazu beigetragen. Jhnen ſei deshalb von dieſer Stelle aus
noch beſonders gedant. Aber auch denen, die auf andere Art ihwe
hilfreiche Hand zu Gelingen des Ganzen boten, ſei an dieſer Stelle
gedacht. Jſt dieſe Gabe für den einzelnen nur Leine beſcheidene,
erfordert ſie in der Geſamcheit vom Kreiſe doch erhebliche Mi

Ferner hat ein Deirtſch Amerikaner dem Sauſkreſſe ein Sendung
in Höhe von mehreren Zentnern Lebertran zur Verfimg geſtellt.
Und wer Augen hat zu ſehen wird wiſſen, wie nötig gerade disſe
Gabe iſt. Die jahrelange Unterernährung hat beſonders bei kinder
reichen Familien in den Jnduſtriegemeinden viele Mütter und
Kinder in einen troſtlaſen Zuſtand Die Zahl der an
Skrofuloſe leſdenden Kinder iſt hier beſonders groß. Leider ent
fallen auf die dreißig im Kreiſe henden Wohlfahrts-
äm ter im Durchſchnitt nur je 10 Pfund Lebertran ſo daß
auch hier wiederum nur die dringendſten Fälle berückſichtigt werden
können.

J
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Jm neuen Jahre werden an die Partei beſondere Anforderungen
geſtellt werden. Die Gemeinde und Reichstagswahlen
ſtehen bevor. Zur erfolgreichen Durchführung der Wablen brauchen
wir eine ſtarke, feſtgefügte Organiſation und vor allem erheb
liche Geldmittel.

Schon jetzt gilt es deshalb, einen guten Wahlfonds z
ſchaffen, damit wir finanziell gerüſtet den Wahlkämpfen
entgegengehen können.

Jn Anbetracht deſſen hat die Begirksleitung die Mitglieds-
beiträge ab 1. Jannar 1924 pro Woche auf

15 Goldpfennige 150 Papiermilſiarden) für wännliche
Mitgheder und s Goldpfennige 50 Papierwiniarden

für weibliche Mitglfeder

feſtgeſetzt. Wir glauben, wit dieſen Beiträgen die Finanzverhält-
niſſe unſerer Organiſation wieder aufbeſſern und den Anforderun
gen der nächſten Zukunft gerecht werden zu können. Ebenſo hoffen
wir, daß alle Mitglieder den Ernſt der Situation erkennen und
freudig die Parteibveiträge leiſten werden.

Die Umſtellung der Beiträge auf Goldwährung ermöglicht nun
mehr auch wieder, die Beitragsmarken mit Wertaufdruck zu
verſehen. Die alten Beitragsmarken mit den Kalenderwochen-
zahlen fallen weg. Die neuen Marken tragen den Aufdruck'
15 Goldpfennige bzw. 5 Goldpfennige. Ab 1. Januar dürfen nur
Marken mit ſolchem Anfdruck verwandt werden. Den Ortsvereinen
u in den nächſten Tagen eine größere Anzahl der neuen Mar
en zu,

Die Kaſſierer erſuchen wir, die Beiträge regelmäßig jede
Woche zu kaſſieren und die Gelder immer ſofort an die
Houptfaſſe abzuführen.

Die Bezirksleitang.

en nennenh u J

Merſeburg. Die reichsgeſehliche Mete ken Lamb
rn Ikreiſe. Die für a nür den Landkres

n für den Mo
ſErde Lauchſtaedt,
nat Ja 1024 undr die ob Monate. Aufhebungder Kohlenverſorgungsvorſchriften. Auf nd der
Bekanntmachungen ber den Abbau der behördlichen Kohlenver-

deilung und über die y r l. reKreiſes eburg hierdurch auſgehoben t vorläufigen WVahrnehmung der Amtsvorſtehergeſchäfte
für den Amtsbegirk Ki der Landvrat den Amtsvorſtehern

Sperber in Klein Görſchen
Merſeburg. Genoſſinnen und Genoſſen! Auf Wunſch des

Referenten findet die Verſammlung nicht Sonnabend, den 5., ſondern
Dienstag, den 8. Januar, ſtatt (alles andere ſiehe Anzeige).

Delitzſch. Mietszuſchläge für Januar 1924 für diearg Orte des Kreiſes Delitzſch und die Stadt Landsberg.
Die unterm 30. November feſtgeſetzten Zuſchläge zur Grundmiete
für den Monat Dezember len mit Regierungspräſidente r auch r Monat Januar 1924 Gültigkeit.

ebenwerda. Vom 1. Januardie Vartebeintge der Genoſſe Richard Kuke, Torgauer Straße 3.
Neubeſtellungen und Beſchwerden ſind von dieſem Zeitpunkt an den
genannten Genoſſen zu richten. Am 4. Januar findet unſere General-
verſammlung ſtatt, zu der alle Genoſſen erſcheinen müſſen.

Liebenwerda Schulkinderſpeiſung. Nachdem es dem Ge-
noſſen Landrat Vogl möglich war auf Grund einer Sammlung an
Weihnachten über 200 Perſonen mit je 2 Goldmark. 1 Pfund Kaffee
erſatz. Margarine, Sitrümpfen oder dergl. zu erfreuen, tritt unter
Leitung der Frau Landrat Vogl und der Kreisfürſorgeſchweſter Elly
ab 4 Januar eine großzügige Kinderſpeiſung für Liebenwerda und
Umgebung in Tätigkeit. Allen denen, die halfen und nech helfen,
dies ſoziale Werk durchzuführen, ſei auch an dieſer Stelle der beſte
Dank geſagt.

Bockwitz Tragödie eines Erwerbsloſfen. Aus Wien
meſdet das WTHB.: Geſtern abend wurde hier auf die Geflügel-
hädlerin Charlotte Fleiſcher ein Raubüberfall von zwei Burſchen
verübt, die kürzlich auf der Suche nach Arbeit aus Deutſchland nach
Oeſterreich gekommen waren. Der eine von ihnen der Monteur
Artur Kühnemann aus Nauendorf. wurde ſofort nach der Tat ver
haftet. Der zweite, der Monteur Hermann Kürbis aus Bock
witz in Sachfen, dem es zu flüchten gelang, verübte Selbſtmord.

Großthiemig. „Stahlhelm“-Lieblichkeiten. Nach gehöriger
Vorbereitung fand hier vor einigen Tagen eine Verſammlung ſtatt,
um den „Frontgeiſt' (die Betonung liegt auf beiden Silben) auch
den einfältigen Bewohnern unſeres Ortes erkenntlich zu machen.
Aus ſeiner Werberede die der tapfere Held vom Stapel lies, klang
für jeden handgreiflich die Sehnſucht nach der Wiederherſtellung des
abſolutiſtiſchen Militärſtaates hervor. Jn der Beſchimpfung ehemaliger

1

an kaſſiert das „Volksb att“ und.

neten Gegner der Stahlhelmverblödung als
Etappenbrüder zu bezeichnen. Unſer Geno
bei dieſen Beſchimpfungen befonders abgeſehen hatte, obwohl er
als vier Jahre lang wirklicher Frontkämpfer war und durchaus n
wie ein Vollgefrefſener“ ausſieht, beſchränkte darauf, inAusführungen auf die gefährlichen Auswirkungen der e
Hetzpropaganda hinzuweiſen und die wüſten Beſchimpfungen
früheren Reichsminſſter zu brandmarken. Unfähig einer ſachlichen

rwiderung verlegte ſich der Verſammlungsleiter erneut gut wüſte
chimpfereien, die er unter toſendem Beifallsgebrüll ſeiner Anhänger

auch dann fortſetzte, als Genoſſe Harig durch einen Zwiſchenruf auf
die Exiſtenz des Republikſchutzgeſetzes aufmerkſam machte. Einerjener Geſellen ermunterte ſeine Umgebung, unſeren Genoſſen von

hinten niederzuſchlagen. Jedenfalls ſollte damit der „Mut bei allen
Dienſtobliegenheiten“ erwieſen wirden. Jm Nebenzimmer erblickte
dann eine Ortsgruppe des „Stahlhelm“ das Licht der immer un
verftändlicheren Welt. Während der darauffolgenden Nacht wurde
der Kleinviehſtall des Genoſſen Harig teilweiſe zertrümmert. Wer
etwa behaupten ſollte, daß dies die erſte Heldentat der mutvollen
Stahlhelmriche war. macht ſich natürlich einer elenden Verleumdung

jener Edelknaben ſchuldig. H.
Mansfelder Lande.

Eisleben, den 2. Januar 1824.
Ausgabe der Steuerbücher für 1924. Unter Hinweis auf die

Bekanntmachung des Magiſtrats Weiſen wir darauf hin, daß die
Steuerbücher für 1924 im Rathauſe, Zimmer 22 in entſprechender
Reihenfolge zur Ausgabe gelangen. Es empfiehlt ſich pünktliche Ab
holung, da ohne der Vorlage des Steuerbuches eine Steuerermäßigung
nicht eintreten darf, vielmehr der volle zehnprozentige Steuerabzug
vorgenommen werden muß.

Einörnuchsdiebſtahl. Der Volizeiberichr meldet: Einem An-
wohner des Rammberges ſind am 24. Dezember zwiſchen 5 und
8 Uhr vormittags aus ſeinem verſchloſſenen Keller eine Speckſeitz,
wei Schiaken, Pökelfleiſch, 2. Pfund Schweineſchmalz und verHier cne Arten Würſte geſtohlen. Di Würſte ſind durch Stempel-

aufdruck tnit „Karl Bartel“ gezeichnet Wahrſcheinlich dürfte zur
Fortſchaffung ein Handwagen oder Handſchlitten V ng gefunden aben. Sachdtenlide Angaben werden von der Kriminal
poligei erbeten.

Hettſtedt. Als Schöffen wurden für das Jahr 1924 ausgeloſt:
Lokalbcamter Wilhelm Hermann, Hettſtedt; Former Hermann Frenzel
Arnſtedt; Buchdrucker Richard Adlung, Hettſtedt Vorarbeiter Pau
Hoffmann, Großörner; Waljer Richard Funke, Bräunrode Fabrik
arbeiter Wilhelm Heidenreich, Oberwiederſtedt; BahnmeiſtSommer, Burgörner Maurer Paul Luther, Sylda; Landwirt Harry
Krauſe, Stangerode; Zementwarenfabrikant Emil Zinke, Hettſtedt;Bahnarbeiter Otto Schade, Burgörner; Landwirt Wilhelm Becker,
Thondorf. Als Schöffen für das gemeinſchaftliche Schöffengericht zu

eng auf den man e

Wilhelm

Störung in der Zeitungszuſtellung.
Wegen geringfüg ger Verſbéätung zu dem Zuge 2,05 Uhr am

Rortogmittag und weil die Fabrketin für den folgenden Zug ver
ſagte, ſind unſere Leſer der Ortſchaften an der Fahrtour Halle
Bitterfeld Wittenberg nicht in den Beiitz unſerer Heujahrsausgabe
ekomrnen. Es bedarf keiner beſonderen Verſicherung, daß wir
ieſe Störung der Zeitungs zuſtellung aufs tiefſte bedauern und

Vorſorge treffen werden, die das vollſtändige Ausbleiben der fertig
geſtellten Zeitung für die Folge vermeiden laſſen. Wir bitten die
Leſer, denen das „Volfsblatt“ deshalb erſt heute zugeſtellt wird,

um Entſchuldigung. Der Verlag.

treffliches.

zugreifen.

Reichsminiſter der verhaßten Republik leiſtete er geradezu Unüber-
Er bezeichnete ſie als oſtgaliziſche Juden, die nur ihre

Sehnſucht nach noblen Autofahrten zu ſtillen trachteten, im übrigen
auf das Vaterland aber geſch hätten.
gefallen, ohne daß die anweſenden drei Landjäger, alſo von der
Republik beſoldete Polizeibeamte, ſich veranlaßt geſehen hätten, ein-

Sie ließen die Männer der Republik ruhig weiter be
ſchimpfen, was dem Landrat ſicher intereſſieren dürſte. Jn der groß
mütig gewährten freien Ausſprache hatte niemand Neigung, ſich den
Unflätigkeiten aufgehetzter Jrregeleiteter auszuſetzen, was den V
ſammlungsleiter veranlaßte, die durch den Saalſchutz näher bezeich-

Dieſes Wort iſt tatſächlich

Eisleben fungieren: Meſſingwerkarbeiter Friedrich Zörner, Hettſtedt;
Bergarbeiter Karl Simon, Siersleben;
Thondorf Kaufmann Friedrich Ecke,
Körber, Syida; Betriebskontrolleur Albert Damm, Burgörner.

Gutsbeſitzer Friedrich Weitzel,
Hettſtedt; Landwirt Karl Georg

r Feuilleton und
den Anzeigenteil:

er Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche
ſchafts-Buchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 42/41

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul z
okales: Hermann Lange für Gewerk

chaftliches, d Sport: Gottlieb Kaſparek; für
ilhelm Herzig ſämtlich in e.

enoſſen
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zu ganz bededtend herabgesetzten Preisep, um jedermann Gelegenheit
zu gebev. sich wirklien gute Ware sehr billig anzuschaffen.

Als Beweis der grossen Billigkeit sind die Preise
einiger Artikel angetührt
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in braunen u. feldgrauen jetzt 145
Farben, nur prima Qual. nur

jetzt S7
nur

io haitbaren Stofen, grünliche u.

graue Farben

Ernst Renner
14 Marktplatz 14

8pexſialgesehäftshaus eleganter Herren- und Knaben- Bekleidung
sowie alier Borufskieidungen.

tetBauarbeiter,
gehilfen. Offene Stellen: Konditor

Dienſtmädchen

Arbeitsamt Fisſeben.

Petriſtraße 9. Fernſprecher 181
Gewerbliche Abteilung: Arbeit-

ſuchende: Autoführer, Bauführer, Bohr-
meiſter, Architekten, Bäcker, Buchbinder,
Fleiſcher, Maler, Anſtreicher, Firmen-
ſchreiber, Maurer, Schloſſer, Jnſtallateure,
3 mmerleute, Sattler. Schmiede, Glaſer,
Schneider. Berg-, Hütten-, Salinen-,

Tagebau- und Abraumarbeiter,
Handlungsgehilfen. Büro-

und Zuckerbäcker. Land wirtſchaftliche Ab
teilung: a) Arbeitſuchende: Dampf-
pflugmaſchiniſten, Dreſchmaſchiniſten Guts-

handwerker, Auſſeber, Hofmerſter, Wächter,
Geſchirrführer, Tagelöhner, Schwenzer,
Sckäfer, Feldarbeiterinnen. Weibliche
Abterlung: Arbeitſuchende: Ar-
heiterinnen, Frauen für Bureaureinigen,

Frau zum Ausbeſſern,
Dame ſucht Nachmittags Beſchäftigung,
Haustochter, Kontorperſonal, Lageriſtin,
Verkäuferinnen, Waſchfrauen. b) Offene
Stellen: Aufwartung, Dienſtmädchen,
Hau mädchen und Stallmädchen für Güter,

Gutsmamiell, Stütze. 1006
bedovgen! Wert neue lever!

nſſce fetannmadenn J

C sehen
Der Preis für 1 ebm Waffer beträgt

bis auf weiteres 20 Pf. Die Miete für

1

Waſſermeſſer beträgt vierteljährlich bei
13 mww Rohrdurchmeſſer 1,50 Mk., bei
2) ww Rohrdurchmeſſer 2 Mk., bei 25 mm
Rohrdurchmeſſer 2,50 Mk., bei 50 mw
Rohrdurchmeſſer 7,50 Mk. 1004

Der Magiſtrat
Nach dem Erlaſſe des Herrn Miniſters

für Vol ewohlfahrt vom 12. Dez. 1923
und der Verrügnna des Herrn Regierungs

vräſidenten in Merſeburg vom 22. Dez.
1923(J. W. 17 287/23) ſowie des Megiſtrats-
beſchluſſes vom 28. Dez. 1922 bleiben die

uſchläge zur Grundmiete in der Stadt
isleben für den Monat Januar 1924 die

gleichen, wie ſie für Dezember 1923 feſt
geſetzt waren. Das ſind:

1. für Zinſendienſt und Koſtenſteigerung
25 Prozent der Grundmiete;

2. für Verwaltungskoſten 2,5 Billionen
Prozent der Grundmiete;

3. für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten
9 Billionen Prozent der Grundmiete;

4. der auf Antrag im Einzelfalle vom
Mieteinigungsamte an Koſten für
große Jnſtandſeßungsarbeiten feſt
zwietzende Zuſchlag wird auf 9 Billi
onen Prozent Grundmiete be
grenzt.

Eisleben, den 29 Dezember 1923.

1002 Der Magtfſtrat.

ansfeſder reise
Vom 1. ar an beträgt die Zähler

miete für Anlagen mit einem Anſchluß-
wert bis zu 5 kw 0,40 Mk. monatlich,bis zu 10 kw 0,75 Mt. monatlich, bis zu
20 kw 1 Mk. monatlich, über 20 kw
1,50 Mk. monatlich. Für eingebaute Re
duktoren mit Klingelanlagen iſt ein Pau
ſchalbetrag von 3 Mk. jährlich im voraus

zu zahlen. 1003isleben, 29. Dezember 1933.
Der Magiſtrat.

Fleingartenpacht Höchſtpreiſe für das

Für Klaſſe pro qm Goldpfennig.
d Sr dieſen Beträgen ſind die Neben

leiſtungen des Verpächters mit enthalten.
Steuern und ſonſtige Abgaben können auf
die Pächter umgelegt werden. Die feſt
geſetzten Kleingartenpachthöchſtpreiſe ſind
ſpäteſtens bis zum 8. Januar 1924 zu zablen,
anderenfalls der Verpächter etwaigen Geld
entwertungsſchaden gegenüber den ſäu
migen Pächtern geltend machen kann.

Eisleben, den 29. Dezember 1928.
1005 Der Magiſtrat. (Klg.-Amt.)

Die Ausgabe der Steuerbücher für
1924 der Stadt Eisleben erfolgt an den
bezeichneten Tagen während der Zeit von
8 bis 12 Uhr vorm. und 2 bis 5 Uhr
nachm. im Rathauſe, Zimmer 22 (Dach
eſchoß) für die angegebenen Straßen.
ir erſuchen um pünktliche Abholung, da

ohne Steuerbuch eine Ermäßigung der
Steuer nicht erfolgen darf. Es werden
ausgegeben: Mittwoch, den 2. Jannar
1924: Andreaskirchplatz, Badergaſſe,
Bahnhofſtraße, Bäckergaſſe, Bucherſtraße,
Clothildeſtr., Ernſtſtr., Glockenſtr., Herren
ur., Hohetorſtr Jüdenhof, Kotharinenſtr.,
Küſtergaſſe, Landwehr, Lindenſtr., Luther
ſtraße. Donnerstag, den 3.: WMarkt,
Martinsſtr., Nikokaiſtr., Nußbreite, Plan,
Poſtſtr., Rathausſtr. Rohr bornſtr., Sanger
häuſerſtr., Schulgaſſe, Schulplatz. Sper-
lingsberg, Steinweg, Torgartenſtr., Vika
riatsgaſſe, Zeiiſingſtr. Freitag, den 4.
Albrechtſtr., a. d. Oderhütte. Annengaſſe,
Annenkirchplatz, ausw. Gehöfte, Wikhelm
BeinertStr., Berggaſſe, Bebelſtr., Bis
marckſtr., Borngoſſe, Braugaſſe, Breiter
Weg, Caſſ Montag, den 7.:Caſſler Str.
Geiſtſtr., H. Geiſiſtift, Größlerſtr., Grüner
Weg, Halleſche Str., Hüttenſtr., Creis-
feldergaſſe, Leuſchnerſtr., Lindenhof, Lieb
knechtſtr, Mittelreihe, Moltkeſtr., Mühl
platz, Mühlweg, Ottoſtr., O. U. Parkſtr.,
Stahlshüttenhof, Weinberg, Zelleragaſſe.
Dienstag, den 8.: Anſtaltſtr., Blücher
ſtr., Feldſtr., Freiſtr., Funkſtr., Gartenſtr.
Gerbſtedter Str, Glumeſtr., Grabenſtr.,
Hahnegaſſe, Helbraer Str., Heſſeſtr., Klippe,
Kloſterſtr. Kloſterplatz, Königſtr. Mitt
woch, den 9.: Magdeburger St., Niko-
laikirchrlatz Petrikirchplatz, Petriſſraße,

ulvergaſſe, Rammberg. Rammtorſtr.,
l. Rammtorſtr., Schloßplatz, Schöner

ſte tſtr. Steinkopfſtr., Stadtgraben, H.
M. und V. Stehenhitze. 1007

Eisleben, den 24. Dezember 1928.

Der Magiſtrat.

Vierteljahr 1. Januar bis 31. März 1924. 95

C Naneſoſger T
Jn der Zeit vom Sonnabendabend b
ontagmittag (1. bis 8. a
if der Kreisſtraße Wimmel Hettſedt (Km 1,6 bis 1,8), Flur Creisfeld, zwei

Alkazien durch Abſägen, dicht über
dboden, geſtohlen. Die Bäume hatten

einen Durchmeſſer von 30 und 38 em.
Wir ſichern demjenigen, welcher ung

den Täter ſo nachweiſt deß er gerichtli
bélangt werden kann, eine elohnung von

Goldmark zu.
Mansfeld, den 14. Dezember 1923

1000 Der Kreisausſchud.
Den Ortspolizeibehörden bringe ich

hiermit zur Kenntnis, daß als vom Kreis
aukſchuß gewählte Schiedsmänner zur
Sitzung der auf polizeiliche Anordnugetöteten Tiere für die Jahre i
ſutiercg werden die Herren

uaſebarth, Vitus, Förſter (Bräunrod
Wenzel, Reinhard, Landwirt (Dankerode
Freund, Oswig, Landwirt (Piskaborn),d er, Hermann, Landwirt en
Lödert, Heinrich, Fleiſchermſtr. (Creisfeld
Oenler Herm. Gutsbeſ. (Kloſtermansfeldſ,
Krarſe, Karl Landwirt (Meisdorf), Thiele
mann, A. Rittergutsp. (Großleinungen),
Tewel, Wilh. Landwirt (Oberwiederſtedt),
Saßptleben, Werner, Gutsbeſ (Welbsleben),
Böhne, Reinhold, Landwirt (Abberode),
Rettter, Fritz, Gutsbeſitzer (Siebigerode),
Bushorn. H., Inſpektor (Ermsleben),
Körter. Julius, Landwirt (Sangerode),
Tetwel. Edmund, Landwirt (Greifenhagen
Otm, Richard, Landwirt (Braunſchwendeſ.denen ſind die zunächſt Woh
nenden der vorgenannten Herren in An
ſpruh zu nehmen.

Zigleich wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß nach 5 17 Abſ. 4 des Preuß.
AusſGeſ. zum Viehſeuchengeſetz vom
25. duli 1911 (GS, S. 149) die Schieds
mämer von den Dtepolizeibehörden eid
lich zu verpflichten ſind.

Dir eidliche Verpflichtung der Schieds
mämer hat ein für allemal für die Dauer
ihrer Schiedemannstätigkeit zu erfolgen.
Die kann gelegentlich der erſten Teil-
nahne an einer Schätzung geſctehen.
Für eine ſich an die bisherige Amtszeiunmittelbare anſchließende Tätigkeit e
darf es einer neuen Vereidigung nicht.
Es fenügt der Hinweis auf den früher
geleißeten Eid.

Mansfeld, den 14. Dezember 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſeg.

D
Die Beträge der ſtaatlichen Grund

vermögenſteuern ſind für die Monate
November und Dezember in der Zeit vom
2. bis 10. Januar 1924 an die hieſigeOrtsſteuertaſſe zu hen Die Rolle hier
zu liegt vom 2. bis 7. Januar 1924 eben
daſelbſt aus. Näheres am ſchwarzendvrett,

Helbra, 80. Dezember 1923. 1009
Der Gemeindevorſteher,
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